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Wähler und Mhlerinnen !
In weniger als vier Wochen , am 16 . Septem -

der, werdet Ihr zur Wahlurne gerufen , um dar «
über zu entscheiden , wen Ihr mit der Verwaltung
Eurer Gemeinden betrauen wollet . Erst vier
Jahr « sind «» her , seitdem die Gemcindcverwal -
tungen , die früher der Tummelplatz der besitzen «
den Klassen gewesen waren , unter die Kontrolle
de » arbeitenden Volkes gekommen sind . Der
Sturm der Revolution hat die Burgen deS Privi «
legirnwahlrechteS gebrochen und Ihr habet in einer
der stolzesten Schlachten , die Ihr je geschlagen , gc «
zeigt , daß Ihr den ernsten Willen
habet , die Herrschaft des arbeiten «
den Volke ? in den Kommunen anfzurich «
ten . Zum ersten Male haben Männer und Frauen
deS arbeitenden Volkes die Leitung vieler Gemein «
deVerwaltungen in ihre Hände genommen itltb der
bürgerlichen Welt zu Trotz gezeigt , daß der arbei «
tende Mensch nicht nur in der Fabrik und im Ge -
schäft , in der Kanzlei und im Amt , in Schule und
Hau » das schafft , was den übrigen Menschen das
Leben möglich macht , sondern daß er auch die Ber -
waltung der öffentlichen Angelegenheiten zu führen
flhig ist . Die große geschichtliche Stunde , in der
die arbeitenden Menschen zeigen sollten , daß sie
aus Untertanen zu Staatsbürgern geworden sind,
daß sie sich selbst verwalten und regieren können ,
hat ein großes Geschlecht gefunden und es hat sich
gerade in den Gemeindeverwaltungen gcosfcnbart ,
daß das arbeitende Tolk auf dem besten Wege ist,
über sein Schicksal mitzubestimmen .

Nun ist abermal » der Augenblick gekommen ,
der von Euch «ine Entscheidung verlangt , nun gilt
e » wieder , «nie schwer « Schlacht zu schlagen . Uli «
sere Reiben müssen sich schließen , um den stolzen
Si « en , die wir errungen haben und die unaus «
löfchlich in unsrer Erinnerung leben , « inen neuen
gewaltige « Erfolg hinzuzufügen ! Unser alter «
probier Kämpfergeist , der Stolz und die Würde ,
die uns die Arbelt verleiht , das Vertrauen in die

siegverheißende Zukunft unserer Klasse rufen un «
sercn Kampfgeist wach und spornen uns an , un «
sere Kräfte mit den alten Klassengegnern zu nies «
sen. Gegen uns , die wir nur auf unser « eigene
. Kraft gestellt sind , werden sich alle zusammenschlie¬
ßen, denen die bestehende Gesellschaftsordnung
Vorrecht und Reichtum gibt , alle sonst aufgc «
bauschten Gegensätze zwischen den bürgerlichen
Parteien werden verschwinden vor dc . n einen ge «
meinsamcn Gegensatz gegen uns . die erbitterten

Feinde aller Vorrechte , die Vorkämpfer einer Ord¬

nung , welch « freie Bah » schafft für alle , die vor »
wärtS und aufwärts streben .

Mit dem Vertrauen der Wähler ausgestattet ,
habe » wir Sozialdemokraten die Leitung vieler

großer deutschen Gemeinden in diesem Staate
übernommen und in anderen Gemeinden an der

Gestaltung des Schicksals unserer Städte und Dör «

fer tätig und oft entscheidend mitgewirkt .

Air haben die Korruptionsnester des deutschen

Bürgertums ausgehoben und der Letterswirtschaft
deS protzenden Besitze » »in Ende gemacht .

Wir haben vier Jahre lang unverdrossen und

zäh uns bemüht , die Verwaltung der Gemeinden

zu einem Werkzeug der arbeitenden Menschen zu
machen . Die deutsche » sozialdemokratischen Gc «
meindcvcrtreter haben den schärfsten Kampf gegen
das einer demokratischen Republik unwürdige bu «

rcaukratischc Herrschaftssystem , das die Gemeinden

hemmt und drangsaliert , aufgenommen und bei

jeder Gelegenheit die

freie nationale Selbstverwaltung

gefordert . Sic haben die selbständige nationale

Verwaltung des Schulwesens und aller kulturellen

Wohlsahrtseinrichtuugcn entschieden und rück «

sichtsloS verlangt und die vorhandenen Rechte zäh
verteidigt . Sic haben neben diesem schweren und
unermüdlichen Kampf mit der staatlichen Büro «
kratie und Gesetzgebung und trotz aller Hindernisse
finanzieller Art ungeheuer viel an praktischer

Arbeit geleistet .

Die sozialdemokratischen Gemeindeverwaltungen
lieferten Beispiele für die Lösung der

Wohnungsfrage ,

ohne die keine soziale Fürsorgctätigkit irgendeinen
Erfolg haben kann . Die Wohnungsbauten man «

cher größeren Gemeinde legen durch ihre innere

und äußere Ausstattung wie durch ihren Umfang
. beredtes Zeugnis dafür ab , wa » ein kommunales

Gemeinwesen unter umsichtiger Führung zu leisten
imstande ist. Wie hart sie auch selbst finanzielle
Nöte drücken mochten , haben sich doch die Gemein ,

den , in denen die deutschen Sozialdemokraten Ein «

fluß hatten , der notleidenden Arbeitslosen und

ihrer Familien angenommen , Lebensmittel , . Heiz-
Material und Kleider beschafft , die Gcmeindever «

waltungen arbeiteten Proiekte und Kostenvoran «
schlüge für Notstandsbautcn aus und drängten die

Regierungsstellen , Arbeitsgelegenheiten zu schaf -
fen . Sie waren gemeinsam mit de » Gewcrkschas-
ten bemüht , in der

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit

das öffentliche Gewissen aufzurütteln und die Re -

gierung mit Entschiedenheit an ihre Pflicht zu
mahnen .

Auf ollen Gebieten der kommunalen Ber -

waltung und Fürsorge haben wir Sozialdemokra »
ten — wenn auch beschränkt durch die allgemeinen
wirtschaftlichen und finanziellen Schwierigkeiten
und politischen Hindernissen — unsere Pflicht voll

und ganz erfüllt . Und so wie wir das Versprechen ,
das wir unseren Wählern vor vier Jahre » gaben,
gehalten haben , so werden wir auch weiter für die

Rechte deS arbeitenden Volkes mit all unserer

Kraft , Leidenschaft und trotzigen Zähigkeit weiter

kämpfen .

Die Wahlen in die Gemeindevertretungen
finden in einer Zeit statt , da Ihr , Wähler und

Wählerinnen , sehen könnet , wie eS in der

kapitalistischen Gesellschaftsordnung

um Euch bestellt ist . Hunderttausende von Ar «

beitSlosen wissen nicht , wovon sie am nächsten
Tage leben sollen , die Wirtschaft dieses Staate »

liegt iil einer schweren Krise darnieder , ganz Ell -

ropa ist von furchtbaren Wirrnissen zerrissen , in
die es die Kapitalisten aller Nationen gestürzt ha »
bcn . Gewissenloser Eigennutz und hemmungslo -
ser Ausbcutungsdrang der besitzenden Klassen dro »

hcn die Welt zu verelenden , die Massen der ar »
bcitcndcn Völker in tiefste Not zu stürzen und un »
tcr das alte Joch zu beugen . Soll die Welt nicht
dem Untergang verfallen , dann müssen wir Rie »

senkräfte aus uns entwickeln , um einer Ordnung
des Unrechtes , des JammcrS und des namenlosen
Elends ein Ende zu setzen. Alle diejenigen , wel -

che von dem Unglück der Arbeitslosigkeit betroffen
wurden , das Heer der Bergarbeiter , daS gegen «
wärtig in einen harten Existenzkampf um sein Da «

sei » verwickelt ist , sie alle müssen in den wenigen
Wochen vor der Wahl zu Agitatoren werden und
die Menschen darüber aufklären , daß ihre Pflicht
am Wahltage darin besteht , und ihr Ehrgefühl als
arbeitende Menschen es ihnen gebietet , die Ber «
treter der Arbeiter und Angestellten mit der Ber »

waltung der Gemeinden zu betrauen .

AemeindewLhler ! Arbeiter und Arbeiterin «

nen ! Angestellte und Beamte ! Kleinbauer « und

Kleinhandwerker !

An Euch liegt eS nun , am Wahltag « z « han »
deln ! Ihr habt während der jahrzehntelangen ,
durch das Privilegienwahlrecht gesicherten u » be «

schränkten Herrschast de » Bürgertum » in de « Stäb «

ten , der Großgrundbesitzer und Bauern auf dem
Land « ununterbrochen Ursache zur bittersten
Klage gehabt . Um Eure Wünsche haben sich die

Gemeindeverwaltungen nicht gekümmert und auch
während des Krieges galt ihre Sorge nicht Such .
Bekennet mit dem Stimmzettel , daß Ihr den So »

zialiömus wollt , daß Ihr entschlossen seid, mit «

zuarbeiten an dem Ausbau einer neue « Gesell «
schast , welche die Welt von allen Schrecknissen des

Krieges und des bewaffneten Friedens befreit ,
welche den Massen de » wirtschaftlich geknechtete «
Volkes die Befreiung bringt !

NUhet den Wahltag ! Die Muskeln

gestrafft , die Herzen stark , die Fahne

hoch !

Es lebe die völkerbefrciende
Sozialdemokratie !
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Genossen and Genossinnen !
Samitog de » 25 . August werden die

amtlichen Kundmachungen über die Gemeinde -

Wahlen in der Tschechoslowakische » Republik ans »

gegeben werden . Di « Gemeindewahlen finden
darnach in allen Orten am Sonntag den 16 . Sep- '
tember statt . In die Zentralverwvltungskörper »
schast von Groß ' Prag wird an demselben Tage
gewählt , während die Wahlen in die OrtSauS »

schüss « der zu Groß . Prag zusammengeschlossenen
Gemeinden am darauffolgende « Sonntag , dem
28 . September , stattfinden .

Die Frist zwischen der Ausschreibung der

Wahlen und dem Wahltage beträgt nur drei

Wochen . All « unsere Organisationen müsse « so»
fort die Wahlarbeit beginnen .

Stellet die Kandidatenlisten zustimmen !
Ernennet die Vertrauensleute in die Wahl »

kommissionen !

vor den Wühlen .
Die große Täuschungskomödie ist ge -

lungen . Die Koalitionsparteien haben den
elenden Betrug an der gesamten Öffentlichkeit
vollführt , es ist geglückt , den Termm der Ge -

meindewahlen geheim zu halten . Wie ein

Schlag , der Betäubung zurückläßt , trifft die

Bewohner dieses Staates die Nachricht , daß
die Gemeindewahlen bereits am 16 . September
stattfinden . Die Blätter der Koalitionsparteien
brachten jeden Tag über den Termin der Ge -

meindewahlen eine andere Meldung . Anfänglich
wichen die Angaben um Monate von einander

ab , dann schwankte man zwischen dem kam »

menden September und Oktober , schließlich
orakelte man von einem Sonntag der zweiten
Septemberhälfte . Noch am Montag wußte die
mit der Kramarschpartei eng versippte „ Na -
rodni . Demokratie " zu berichten , daß der 23 .

September als Wahltag auserschen sei.
Die „kompetenten Organe " hatten sich

natürlich schon längst und nicht erst „ im letzten
Augenblick " „entschieden " und die mit ihnen
verbündeten Parteien waren gewiß seit Wochen
und vielleicht schon seit Monaten über das cnd -

gültige Datum genau unterrichtet . Wenn sie
alle vereint die Öffentlichkeit in so frivoler
und konsequenter Weise irre geführt haben , so
konnte das nur in dem drückenden Gefühle ge-
schehen, daß für sie bei diesen Wahlen sehr viel

auf dem Spiele steht , sie müssen den Boden

erschreckend unter sich wanken fühlen und ver -

suchen alles , auch eine ehr - und würdelose
Komödie , um so vielleicht zu retten , was sich
noch retten läßt . Indem sie wohlvorbereitet ,
mit allen technischen BeHelsen versehen , in den

Wahlkampf treten , während ihre absichtlich deS -

orientierten , überrumpelten Gegner in der letz-
ten Minute das Notwendigste zusammenraffen
müssen , hoffen sie, ihre höchst unsicher gewor -
denen Mandate in den Gemeinden in ihrer
Hand behalten zu können . Wer so die Kniffe
und Methoden aus der ungarischen Pußta in

die westlichen Regionen der Tschechoslowakei zu

übertragen sich bemüßigt sieht , ist innerlich von

Angst und Schrecken erfüllt , der sieht den

großen Zahltag nahen .
Bei den Gemcindcwahlcn von 1923 wer -

den eben die Unnatur und der Widersinn
offenbar werden müssen , die der Regierungs -
koalition zu Häupten stehen , das eine Schlag -
wort von der Notwendigkeit einer allnatio -

nalen Front wird nicht ausreichen können , um

die inneren Gegensätze zu verhüllen , welche die

Regierungsmehrheit in sich trägt . Bisher kann -

ten in den Gemeinden die Gewählten der

Regierungsparteien , wie oft sie auch zu den

Interessen ihrer Wähler in Gegensatz treten

mochten , sich als die Träger des Vertrauens

der Massen aufspielen , jetzt aber sollen ihnen
die Massen durch die Stimmzettel dieses Ver -

trauen bestätigen , und daran zweifeln die

ehrenwerten Mandatare . Um sich selbst im

Wahlkampf behaupten zu können » wird jeder

von den Koalitionsbrüdern dem andern die

saftigsten Wahrheiten an den Kopf werfen ,
das Gleichgewicht unter ihnen , dieses sorgsam
gehütete , von Sprüngen und Schrunden zcr -

rissene Rührmichnichtan , kann über diesen
Brudcrzank jämmerlich in die Brüche gehen .
Die Herren von der Pötka haben immerhin
nach Feilschen und Handeln stets wieder mit -

einander gepackelt — im Wahlkampf , angesichts
der Millionen von Wählern , ist diese Packelei
schlechterdings eine Unmöglichkeit . Die Koali -

tionsparteicn haben wohl gewußt , weshalb sie
die Wahlen hinausgeschoben , jede Befragung
der Bevölkerung wie Feuer gemieden haben .
Nicht nur schlechtweg die Furcht vor den Wäh-
lern hat sie dazu veranlaßt , sondern die Er -

kcnntnis , daß der Wahlhader untereinander

und die Verschiebung des gegenseitigen Kräfte -

Verhältnisses ihrem notdürftigen Bündnis all -

zuleicht ein Ende setzen könne . Die Wahlen in

den Gemeinden werfen ihre Schatten auf die

künftigen Wahlen ins Parlament voraus . Ja ,

so gern auch die Koalition die Nationalver -

sammlung konservieren möchte , so leicht kann

es geschehen, daß die Septcmberabstimmung
in der Tschechoslowakei , wenn ihr Ergebnis in

gar zu großem . Gegensatz zur Mandatsver -

teilung im Parlament steht , auch neue Wahlen

in das Parlament erzwingt .
So wie iin tschechischen Volke , werden auch

im deutjchen Lager die Gemeindewahlen

die Perteilung der Kräfte aufzeigen und über

die politischen Machtverhältnisse entscheiden .
Hier wird der reine Klassenkampf
zur Entfaltung kominen . Hier die So -

z i a l d c m o k r a t i c , die Berieten « der

Interessen der arbeitenden Bevölkerung , dort

die Prcisfechter des Kapitalis -
» ins in allen erdenklichen Vermummungen :
als Nationale . Klerikale , Agrarier , Haken -
kreuzler . Ihnen gilt der Kampf , den wir heute

beginnen , ihnen wollen wir die Machtstellung
entreißen , die sie an vielen Orten noch be -

haupten , vor ihrem wütenden Angriff die Er -

rungenschafien schützen , auf die unsere sozial -
demokratischen Gemeindeverwaltungen mit gc -

rechtem Stolze verweisen dürfen . Nicht als

Nnerprobte , durch keine Leistung Bewährte
werben wir um das Vertrauen der deutschen
Wähler , wir haben , wo die Mehrheit in unseren

Händen lag . den Unbehausten Wohnungen be -

schafft, den nach Kulturgütern Hungernden
Büchereien und Lernstätten errichtet , in schwe -
rcn Tagen den Ernährungsdienst geordnet , die

aus den Zeiten der Kurienvertretung über -

kommenen Vorrechte schonungslos beseitigt .
Soll die Entwicklung in den Gemeinden auf

diesen Wegen fortschreiten , müssen die Gemein -

den sozialdemokratisch bleiben , wer bürgerlich
wählt , führt die Gemeinwesen zurück in den

Sumpf der Fachbürgerlichkeit und der klassen-
egoistischen Enge .

Die Aeberralchmsswahien .
Die Wahlen in die Gemeindevertretungen

sind bereits endgültig auf den 16 . September an »
beraumt . Gleichzeitig mit der angekündigten Aus -
schreibung der Gemcindewahlcn ist mich die erste
Wahllist der Koalition deutlich ent -
hüllt worden . Das Datum der Wahlen wurde
in heimlicher Art nur den KoalitionSparteicn be -
kanntgegebc », die infolgedessen schon wochenlang
Vorbereitungen für den Wahlkampf treffen kann -
ten und mich trafen , wie aus folgenden Be -
weisen ganz klar hervorgeht . Vor zehn Tagen
schon brachten die tschechisch - sozialdemokratischen
Blätter „ Nova Doba " in Pilsen und „ Duch
£ a s n " in Mähnsch - Ostrau ein gleichlautendes
Telegramm der Präger tschechisch - sozialdemokrati -
scheu Partcikorrespondenz , demzufolge die Ge -

meindewahlen am l6 . September stattfinde » irer -
den . Ein einer Koalitionspartei angehörender Re -
daktenr hatte hier scheinbar aus der Schule ge -
plaudert lind es folgte auch sofort ein halbamtli «

chcs Dementi dieser Nachricht im „ Prager
A b e n d b l a t t ". Einige Tage später veröfsent -
lichte die Brünner „ Novnost " Angaben aus einem

vertraulichen Rundschreiben der tschechisch -sozial -
demokratischen Partei , das ihr in die Hände ge -
fallen war . In diesen « Flugblatt wurde . . streng
vertraulich " bekanntgegeben , daß die Wahlen
wahrscheinlich am 16. September stattfinden wür -

den . Der eklatanteste Beweis für die Hinterlist
der politischen Drahtzieher der Koalition ist aber

ein , natürlich auch „streng " vertrauliches , Rund -

schreibe » der tschechischen nationalsozialistischen



Seit « - . 88 . «vgnst 1928 .

Partei vvi » 14. August , in beut versichert >v! rd .
bflfe die Äenici »delvvl >! c» qoir . bestimmt am
26 . Angnst ausgeschrieben uai > tun iü . September
stattfinde » werden . In dem Rundschreiben steint
es weiter , daß die Partei bis >»>» 26 . Llngnsi ,
also bis z n in T a g e d e r W a h t a n s »
schrcibnng bereite - alle Voiinreilimgen ae »
troffen statten mttst . Jas : >! »ndschreiben schließt :
„ Bis änin _' 6. Llugnst inns ; alles iertig lein . "

Wahrend also bei den »oalitionsparleie » alle
Vorbereitungen für den Wayltanipi bereits im
vollsten Gange waren , wußte » die anßerbcill '
Regieriingskoalilion stellende » Parieien von der
beabsichtigten Durchführung der Wastle » nichtS .
ja man stichle sie sogar ans alte mögliche Art und
Weise irrezuführen . man tvvllte sie mit der ' Ans-
schreibunq der Wahlen niibcdingl überraschen . Die

Wahlvorbereitnngen der opposilioirellen Parteien
sollten erst beginnen , bis die Koalitionsvarteien
mit ihren Vorbereitungen z » Ende ivaren . den »
„ bis zum 26 . August »ins ; alles fertig sein / An

diesem Tage erst solltllen die oppennonelsen Par¬
teien erfahren , dein die Wahle » überhaupt sian »
finden .

Do * entspricht der tschcchisckftn Feistigkeit , die

wohl nicht am Sozialismus vorübergehen kann ,

abor allem , ivas nur entfernt an Marx erinnert ,

in weitem Bogen ausweicht und gerne einen spe¬
zifisch i s ch c ch i s ch e n Sozialismus gegenüber
dein MarriSnins , der als deutsche Forin dcS

Sozialismus bezeichnet ivird , sckiasfen möchte . So

ivird der von w! ar > eindringlich gelehrte Wegen »

sav der zwei modernen großen Gesellschaftsklasse »,
Bourgeoisie nnd Proletariat , geleugnet nnd davon

gefabelt , das ; es unter der Arbeiterschaft selbst
r Är l a s s e n g e g c n sü v e gibt : nämlich den zwi¬

schen i n d n st r i e l I e n und l a n d w i r t »

schafrl i ch e n A r b e i t c r n. Während der in »

dni ' ttielle Arbeiter niedrige Gelreidepreisc ver -

langt , will der landwirtschaftliche Arbeiter hohe

Löbne , daher stohe Getreidepreise . Gegenüber
einem solchen llnsinn ist man einfach machtlos .
Der Verfasser des Mnstervortrages scheint ein

paar Iabre oder Jahrzehnte verschlafen zn laben

und iveis ; nicht , das; der Klassengegensatz der land -

wirlschsllichen Arbeiter gegenüber ihre » Arbeitge »
die Solidarität zwischen Land - nnd Stadtbcrn . .

, Proletariat zn einer immer festeren nnd »»zerreiß »
Als die ersten Gerüchte über die Abhaltung 1 bareren macht . Auf gleichem Niveau steht die Be¬

de r Gemeindewastlc » anfiauchle ». i »iren wir tv - J stanpinng jxs Verfassers , das ; es dcw Menschheit
müht , Röhre ? in Erfahrung zu bringen . In samt »' ' ' " ^

lichcn Aemlern und von einigen maßgebenden
Koalitivnssaktoren wurde ' uns versichert , das ; »«f ,

lung , die da der Verfasser stolz zur Schau tragt .
Ihm scheint die Konzentration des Kapitals nnd

die Unterwerfung der Produktivkräfte unter we »

»ige große Kapitalisten ein nnl >cka » nteS Land zu

fein . Bevor der Verfasser einen Beitrag für ein

Buch aufklärenden nnd erzieherischen Inhaltes
schrieb , hätte er entweder einen ElementarkurS aus

' Nationalökonomie absolvieren oder wenigsten « ein

paar populäre Bücher aus dem Gebiet der Volks

wirtschaftSlchre lesen sollen .
Die vielen Ungereimtheiten , die der Verfasser

noch an den Tag bringt , wollen ivir gar nicht erst
aufzählen . Heransgreifen wollen wir nur des

Verfassers Behauptungen , daß die heutigen Sozia -
listen das Marx ' sche System schon längst aufgege
de » und es korrigiert hätten ( ivas ivohl von den

tschechischen Nationalsozialisten gilt , in deren Krei -

sen der Verfasser auch zu suchen sein wird ) , daß
Lenin die Marx ' sche Lehre in die Wirklichkeit um »
gescbt hätte , woran man ersehen könne , daß der

Marxismus eine falsche Deutung der sozialen Eni
wicklnug sei und schließlich — damit auch der Hu
nior zn seinem Rechte kommt — wollen wir noch
erzählen , was der Verfasser als Unterschied
zwischen Soziales in u s n n d K o in in u -
niSmns hinstellt

nichts feststehe . Ja , daß man überhaupt nicht

wisse , ob die Gemeindeirxihlen stattfinden weiden .
Tic Nachrichten über den 16 . September als Ge -

ineindetvahlterniin versichlrren sich znichends . Tech

dir Koalilionsinacher vermeinten , uns weiter

täuschen zn können . Es ist ein führ en der

tschechischer 2 o,z i a l d e m o { v a i, _ der uns

bis zum letzte » Bioinem verstcheric . d»is ; die Ge -

rüchtc nl »er den 16 . September als Gemeinde -

»rtahliermin unrichtig sind und der aueli erklärte .

eS würden alle Parieien vom Gemeindeivahldainm

gleichzeitig verständigt tverde ». Wie es sich mit der

Wahrheitsliebe dieses tschechischen 2ozial -
dcmokraten verhält , zeigt das Nimdschreiben der

ischechischen sozialdemokratisclxn Partei . Auch d>is

Innenministerium und die politische
? ande s v e rwa l i n n a ivnßten angeblich von

der Turchsühriina der Wahlen bis zum letzte »

Momente nichts , das heißt , es wurden wohl die

Koalilionsparteie » iniormiert , alle anderen Par -
wie » aber , belogen .

ic Sozialisten wollen an -
imnier besser gebe und d^iß es mehr R e i ch e > geblich die Leute hesser », damit die Verhältnisse
gebe als zu Marrens Zeiten . Diese wenig gcist - anders werde » , während die Kommunisten die
volle nnd oberflächliche Verteidigung der kapitali - ' Verhältnisse ändern wollen , damit die Leute b. ' s
stischen Ordnung ist ein Veweis der völligen Un » ser werden . Wir schlagen dem Autor vor , daß er
kenntnis der modernen gesellscsmflliche » Entwick » > sich ändere , damit sein Buch besser werde .

„ ^ nivinnnnnnnnnnnmmnnnnnr . nnnnnnnnnnnnnnf
? VOTtrüOÜÜÜPOOOOOOOnCOPOO

« as ein tschechoslowatWer Soldat

vom Sozialismus willen dari .
ES ist nichts dagegen einzuwenden , wenn die

Zeil , die der Soldat beim Militär verbringt , auch

dazu verwendet wird , ihn zu belehren , seinen gci -
stigen Horizont zu erweitern , seine Allgemeinbil¬
dung zu vertiefen . Was aus diesem Gebiete geleistet
wcrdn kann , har die volksbildnerische Tätigkeit in

der österreichischen Wehrmacht kurz nach der Re -

volution erwiesen , als daS Militär unter Einfluß
und Leitung der Sozialdemokratie stand . Auch in

der Tschechoslowakei wird nun versucht , das Allge¬
meinwissen der eingerückten Soldaten zu mehre »
nnd bei den einzelnen Truppenkörpern sind Offi -
ziere eingeteilt , die sich mit der Ausklärnngstätig -
feit befassen . Um im » diesen Offizieren an die

Hand zu gehen , ist iin Verlag des Ministeriums
für Nationalvcrtcidigulig ein Buch erschienen , das

sich „Praktickü pkiruöka osvötovs vvchovh " ( Prak¬
tisches Lehrbuch der aufklärenden Erziehung ) beti -

wlt und in dem auch ein M n st e r v o r t r a g
über denSozialismns abgedruckt ist . Die

Art , wie da den Soldaten das Wesen des Zozialis -
» ms näher gebracht wird , muß jedoch fchärffte Kri¬
tik hervorrufen , weil in den Soldaten ein ganz
verzerrtes Bild des Sozialismus wachgerufen
wird .

Bemerkenswert ist , daß die Ausführungen , um
die es sich handelt , vor allem antimarxistisch sind .

Jer Kamps der Bergarbeiter .
Der dritte Strelttag

Di « während der letzten zwei Tage unver -

ländlich geführte, , Besprechungen mit einzelnen
Vertretern der Zcntralstrcikleitnng und der Berg -
werksbesitzer Nordivestböhmens haben vorläufig
das Ergebnis gezeitigt , daß für de » 23 . A u g u st
Verhandlungen zwischen beiden Parteien
ziveckö Ermittlung von Grundlagen zur Beendigung
des Streikes , die auch für die anderen Reviere

richtunggebend sein müßten , anberaumt wurden .

Trotzdem «in gewisses Entgegenkommen zur
Ermittlung dieser Grundlag « auf beiden Seiten

besteht , beurteilt die Zentralstreilleitung dl « Si -
tuation nicht besonders optimistisch . Außer ander «, ,
Schwierigkeiten besteht noch völlige Unklar »

heitüberdieHalt ung der Regierung ,
die bisher der Zentralstreikleitung auf ihr präzises
Verlangen vom IS . und ' 29. August noch nicht
geantwortet hat .

Gegenüber d « r Meldung mancher Blätter
über «ine Aussprache der Grubenbesitzer beim
Ministerium für öffentliche Arbeiten , worin be «
hauptet wird » daß am 8. August ein Ueberein «
kommen vereinbart wurde , stellt di « Zentralstreik -
leitung ausdrücklich fest, daß am 8. August kein «

Vereinbarung getroffen wurde . Die Vertreter der

Bergarbeiter Hab ? » bei dieser Verhandlung aus -

driicklich erklärt , daß das B«ratnngSergebniS erst
wirksam werden könnte für den Fall , als die z « »
ständigen Organe der koalierten Bergarbriterver «
bände « S genehmigen . Die Darstellung der Gm «

benbefitzer ist daher vollständig unrichtig . Di «
Situation In den streikenden Revieren ist unver¬
ändert , der Streit bi » auf eine unbedeutend « An »

zahl von Bergarbeitern auf «inigen klein «« Gm »
bcn vollkommen und der Streikverlauf nor »
mal ruhig .

Die BergwerkSbrsther von Faltenau ha «
bcn ebenfalls den Lohnvertrag gekündigt , die

Kündigungsfrist währt bis zum 6. September .
Angesichts des allgemeinen Streits kommt dleser
Kündigung keine Bedeutung zu , sowie überhaupt
die Vertragskündigungen in den einzelnen Re -
Vieren anf den Ausbruch des Streikes und auf di «

Beendigung einen besonderen Einfluß nicht aus »
übe, , stjnnen .

Der Zentralstreikleitung ist ein « Reih « von

Solidaritätskundgebungen zugegan »
gen . Reben den Kundgebungen der politischen
Arbeiterparteien und G«werksschaftSzentral «n, die
der Zentralstreikleitung zugingen , erwähnen wir
besonders die Erklärung der „ U nion de r fo r t »
schrittlichen Studentenschaft in
Prag " , in welcher dieselbe ihre » Ueberzeugung
Ausdruck gibt , daß die gegen di « Macht des Ka »
pitals kämpfenden Bergarbeiter zugleich gegen
die politisch « und kulturell « Reak »
tion kämpfen und di « fortschrittlich « Studenten »
schast alle « was in ihrer Kraft steht , zur Unter «
stlltzung d « S vergarbeittrkampfe « unternehmen
wird . Ebenso wird in der vom Bertreter der
Bankbeamten schaf t abgegebenen Erklärung
den Bergarbe ' tern Hilf « nnd Beistand zugesagt .

Ler Streik wir » .
Flihlbarer Kohlenmangel in der Industrie .

Beim ZentralstreikauSschiiß lausen täglich
eine Menge Gesuche um Kohlen zinvcisnng ein ,
n. zw. gerade von jenen Unternehmungen , die der
Arbeiterschaft gegenüber seit jeher eine feindselige
Haltung an den Tag lege ». Die Gesuche sind in
einem sehr dringenden Tone abgesagt . Obwohl
der Zentralstreikanöschnß die Dringlichkeit der ein -
zelnen Gesuche überprüft , kann er natürlich nicht
jedem einzelnen Gesuchssieller willfahren .

*

Meldungen aus allen Revieren zufolge , ist
der Streik allgemein . Ohne Einschränkung aber
wird — den Weisungen de ? ZentralstreikkomiieeS
gemäß — in den Kotsercie » in Mährisch - Ostra »
« nd Rossitz gearbeitet . Ter Streik verläuft ganz
ruhig . Bisher ivnrde keine Störung der Ruhe
gemeldet . Die notwendigen Belegschaften zur Be -
diennng der Maschinen » nd zur Bewachung der
Gruben stehen überall bereit .

An alle gewerkschaftlich organisier -
ten Arbeiter . Arbeiterinnen unb

Angestellte !
og'

Am 20 . August sind die garbciter in der
Tschechoslowakei in den Stre «—getreten . Schon
vor mehreren Woche » mach » » sich Anzeichen
diesen neuen Kampfes im Bergbau bemerkbar . In
Mährisch - Ostrau wurde von den Unternehmern
neuerlich versucht , die Löhne der Bergarbeiter
herabzusetzen . In langwierige » Verhandlungen ,
die zwischen de » Vertretern der Bergarbeiter nnd
den Vertretern der Grubenbesitzer über die Lohn »
frage stattfanden , trat bald sehr dentlich hervor ,
daß man zu dem Kämpft treiben wolle , wenn sich
die Arbeiter nicht abermals mit einer Verschlech .
tcrung ihrer Lebenshaltting abfinden .

Zn gleicher Zeit , als in Mährisch - Ostran über
die durch die Unternehmer hervorgerufenen Streit -
fragen verhandelt ivnrde , ivnrde in Nordwest -
böhmen die Kündigung in Aussicht gestellt . Dar -
an ? ging mit aller Klarheit hervor , daß im Berg -
bau der Tschechoslowakei die Unternehmer auf der

ganzen Linie einen

Borstoß gegen di « Lebenshaltung der Gruben »

arbeiter

in Aussicht genommen hatten .
Unter der Mtwirkung von Regierungsver »

treten : machten die Grubenbesitzer in Mährisch «
Ostrau de, : Arbeitern einen Ausgleichsvorschlag
unter Zugrundelegung einer Lohnhcrabsctzung von
18 Prozent . Beschönigt wurde diese aufreizende
Lohnverkürzung mit der Ankündigung , daß im
Ostrauer Gebiete die Feierschichten entfallen sol »
len und daß demnächst die Preise der Kohle er «
»iedrigt ivcrdcn würden . Die Regierung sagte
einer Herabsetzung der Kohlenabgabe zu .

Iii der Erkenntnis , daß eine Lohnkürznng im
Ostrauer Reviere den

Austakt bilden würde z « noch schlimmeren
Lohnherabsetzungen

und noch größeren Verschlechterung in den übrigen
Kohlcngcbietcn der Tschechoslowakei, lehnten die
koalierten Bergarbeiterverbande anf ihrer Reichs »
ionftrenz vom 16 . August nach neuerlichen vcr «
zeblichen Verhandlungen mit den Unternehmen :
>en Vorschlag der Grubenbesitzer ab nnd be -

chlosscii einmütig am 20 . August in allen Re -
vieren die Arbeit einznstellcn .

Alle Bergleute der Tschechoslowakei stehen ge «
chlossen im Äbwehrkampfc gegen den Vorstoß der
Internchmer . Ihren großen und schweren Kampf ,
>en das rücksichtslose Austreten d « r Grubenkapita -
ist «» hervorgeniftn und verschuldet hat , zn unter -
tutzen , ist die

Sache der gesamten organisierten Arbeiter und

Angestellten der Tschechoslowakei .
ES wird den Untcrnehnierklasscn nicht ge¬

lingen , durch Entstellung von Tatsachen die or «
ganisiertc Arbeiterschaft davon abzubringen , ihre
Pflicht gegenüber dem allgemeinen Streit der
Bergarbeiter zu tu » . Nur zu gut weiß die ge -
samt « Arbeiterschaft , daß die ueuesten Angriffe
der Grnbenkapitaliften auch die Löhne der Berg -
arbeiter ganz de »: Sinne der übrigen Unterneh -
mcrgruppcn entsprechen , weshalb deren Abwehr
und Zurückweisung eine Sache der gesamten or «
gauisicrten Arbeiterklasse dieses Staates ftin muß .

I » der gleichen Geschlossenheit , in der die

Bergarbeiter den berechtigten Abwehrlampf anfgc -
nonmren haben , müssen die übrigen Arbeiter an
deren Seit « stehen und gewissenhaft die Wcisun «
gen befolgen , die von den Zentralstellen der Ge -

Lüdet ms Rumänien .
Von E. v. Viele » .

Seit den : Weltkrieg ist Rumänien ein so
großer Staat , daß es am liebsten Großstaat sein
möchte , indes ist es wirklich nur ein dmii Gebiet

nach großer Saat . Nordwestlich von Ezerno -
>witz , gar nicht weit von Kolomea , ist seine Nord -

grciitzc gegen Polen und von hier kann man >n>

Südi ^preß nahez » zwanzig Stunden durch das

fruchtbare Land rasen , ehe man am Gestade des

Schwärzet : Meeres steht , des Maro neagra , und
wer vom Dnjestr an Rußlands Grenze etiva bis
Timisoara — dem einstigen d. ' utsch - nngarisch «»
Temesvar — will , der darf auch gute Zugsver -
binduiMir haben , tveun er diese Reise von Ost
nach West quer durch Rumänien in ; wa»zig
Stunden bewältigen will . Damit ist auch schon
gesagt , was der große Appetir des alten Rumä¬
nien alles verschlingen konnte . Tie ganze Bu -
kotvriia , ei » gut Stück Beßarabiens , ganz Sieben -
bürgen , de » größten Teil des de » eschen Banats
und noch ei » Stück Ungarn . Nicht nur Ezer -
nowitz und Radantz , nicht nur Hermannstadt und
Klaujsenburg , nicht nur Arad und Temesvar nnd
mit ihnen das Kohlengebiet von Reschitza sind
heute rumänisch , auch der vom Budapesrer Or -

pheim: populär gemachte jüdisch - wienerische Eon -
pfttrein :

Da fahr ' ma herein
Nach Großwardein

weckt heute historische Erinnerungen . ( i >roß >var -
dein , das . ungarische Nagyvarad , heißt heuie
Oradea Ntare nnd ist der Ausgangspunkt für eine
der großen innerrumänische » Zchncllzngslinic »,
die freilich schon vor den : Kriege bestanden hat .

W «roß gcavorden , dieser Bojaren -
slgat . Achtzehn Millionen Einlwphner zählt er

heute , von diesen fteilich nur zwölf als echte
Rumänen , die anderen sind Strainii , das heißt
Fremdlinge , ivas der geeichte Rumäne etwa | o
ernst auffaßt wie der orthodoxe Jude den Begriff
' „Goi" . Die Strainii sind nicht nur die Fremden ,
die Strainii sind Menschen zweiter Ordnung . Das

gilt weniger von dem fremden Reisenden — der

sieht je nach seiner Valuta nach wie vor in ent -

sprechend graduierten : Ansehen — als von dem

cinhcimischen Fremden , von de » Russen , den

Polen , den Ungarn , den Deutschen , die der große
rumänische Magen verschlungen hat .

Insbesondere die Tentischen läßt es der Kö -

»ig aus deutschem Geblüt nnd sei » ewiger Bra -
tiann fühlen , daß sie auch in den deutschen Gedie¬
gen Großrnmänlens Fremde sind . Wohin man
lommt , Geschichten solcher Art hört man immer
wieder . Endet der Name eines Mannes nicht
auf so ist er schon in Gefahr , als Fremder
behandelt zu ivcrdcn . Beamte bekommen den
Ratschlag , sich zurückziuiehen . Präsidenten von
Banken , Industrie - und Verkehrsnnternehinun -
ge », von KlnbS oder Vereine » werden beiseite
geschoben , langsam , aber sicher iverden sie aus
allen Stellungen entfernt . Auch lokale Politiker
trifft dieses Schicksal — Gemeindcrätc nnd Stadt -

präsidenten .

Daß alle Firmel ' schiider an erster Stelle in
rumänischer Sprache abgefaßt sein müssen , ist in

' Neurumänien rostlos durchgeführt . Ebenso die
Straßennamen . Ter Huuhadiplatz heißt heute :
Piata Ioan Hnnyade . Noch mehr . Manch einer ,
dem es nicht in der Wiege gesungen ward , daß
er als rumänischer Patriot enden werde , hat sein
Schild auch noch in die Landesfarben getaucht :
blau , gelb , rot . Kohn si sink grüßt de » Wanderer
in einer dieser Städte in schönstem Gelb ans
rotem , das „deutsche " „Textil « » gros " aus
blauen : Felde . Blau und Ryt sind in dieser Folge

beliebte Farben geworden . Auch „ Alexand r n "
Kovats bedient sich dieser Farben nnd ein Wiener

Kaffeehändler , der auch dort eine Niederlassnng
hat , hatte gar das Pech , seinen Vorname « : zum
zweitenmal national anpassen zn müssen . Erst
ist er als ,/Äyula " in E. scheuuuw getreten , im »
als „ Inlin " . AuL diesen Beispielen sieht man
schon , daß man auch hier ab und zu ein « ganz
hervorragende Llnp a ssn ngssä ' higke i t beobachten
kann . Lieb ' Vaterland , magst ruhig sein ! ' Aber
das muß dabei gesagt werden , der Ruf , der den
rumänischen Eroberern voranging , konnte an
wenig ängstliche Gemüter bestimmen , lieber etwas
mehr als etwas zu wenig zu tun . Das wird mir
in Ezernowitz — Eernauti heißt es lpmte — be -
stätigt wie in Kronstadt , in Radantz >vie in
Reschitza .

In Temesvar wurde mir glaubtvürdig
berichtet , daß der Polizeichef die Kafseesieder zu
sich „bat " , um ihnen seine Wünsche wegen der
Sperrstunde und der Preise bekanntzugeben . Er
verlantbarte ihnen seinen Befehl und dann ent -
ließ er sie mit de » Worten : „ Wenn einer der
Herren das Gebot übertritt , so Ivird er nicht be -
straft . Aber jeder der Herren bekommt fünf -
undzwanzig Stockhiebe . Das war in
Rumänien immer ein probates Mittel . " Der
Mann hört auf den Namen Stojka . Tos Be -
schämende für Rumänien ist an dieser Geschichte,
daß dieser hohe Staatsbeamte nicht aufteschiiitte »
hat . Die Kafftosivder konnten mit Recht sein
Versprechen »vövtlich nehmen . Zu viele ver -
bürgt « Geschichten von Mißhandlungen von Bür -
gern auf der Polizei Ivaren vom ersten Tage an
in Umlauf . Zunächst schwiegen die Betroffenen
am « falscher Scham , dann aber , als daS Bcr -
Pvitgeln der Bürger auf der Polizei . zur täglichen
uebung wurde , schwiege » sie nicht mehr , sondern
warnten ihre Freunde — viele allerdings ivaren
so eingeschüchtert , daß sie auch da » nicht wagten .

Sie standen unter dem Bann der Polizeidrohung :
Wenn ihr etwas über das Prügeln sagt , dann
wird eS euch das nächstemal noch viel schlimmer
ergehen . Dennoch sickern die Geschichten durch ,
nnd zivar recht grausliche Geschichten , deren eine
genügt , um das Walte, : der „Signranza " , der
„ geheimen " Staatspolizei , die nach kein Vorbild
der berüchtigten Ochvana unseligen russisch -
zaristischen Angedenkens gebildet ist , darzntun .
Auch diese Geschichte spielt in Temesvar . Ein
Mann wollte irgend ettvas , was er nicht begangen
hatte , auch nicht eingestehen . Da die gewöhnlich «
Bedrohung nichts nützte und kurz vorher ein Ge -
schlagen « mit einem ärztlichen Zeugnis eine An »
zeige über die Mißhandlung erstattet hatte , ver¬
suchte die „ Siguramza " — die Polizei für die
Sicherheit des Staates — den Mann dadurch
« um Geständnis zu bewegen , daß sie ihn nackt
AS zum Hals mit gebundenen Händen in einen
»Sack steckte und dazu eine Hanskatze . Diese schln -

8en
sie nun mit einem Stock und das gequälte

- i «r setzte Zähne nnd Krallen in Haut und Fleisch
des unglücklichen Opfers der Staatspolizei . Ber -
suche uns nun anzuklagen , daß wir dich geschlagen
' haben ! Kein Hieb ist aus deinem Körper nach -
»zuweisen und daß die Polizei dir Katzenbisse und
» Kvahwunden beigebracht hat , das wird dir nie -
■mand glauben . — In der Tat , die Sache wäre
auch unglaublich , wenn sich nicht einige unbedingt
«vertrauenswürdige Bürger für den Mann und
seine Glaubwürdigkeit nnd seine Znrechnungs -
' fähigkoit verbürgten , und sie wäre trotzdem un -
glaublich , wenn sie die einzige solche Geschichte
»war «. Das ist sie aber nickt . Di « Signranza ist
»der Schrecken Neu - und Altrumänicns , im alten
Rslch ist er mir durch die Gewohnheit gemildert ,
aber auch dort wütet die Siguraino
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werkschafte » zur Unterstützung deS Kämpfte der

Bergarbeiter erlassen werden .

Alle Maßnahmen zur erfolgreiche, , Unter ,

ftlltzuna des Kampfes der Bergarbeiter geschehe »
im vollständigen Einvernehmen mit den drei loa -
lierten Bergarbeiterverbänden .

Zentralgewerkschaftskommission
des deutschen Gewerkschaftsbundes

in der tschechoslowakischen Republik .

*

Sine Sitzung der Exekutive der Zentralge -
wechchastSkommission hat sich gestern mit dem
allgemeinen Streik der Bergarbeiter beschäftigt
und beschlossen, in einem kurzen Aufrufe alle dein

deutschen Gcwerkschaftsbund angeschlossenen Ar -
boiter und Angestellten zur größtmöglichste » U» .

tcrstützung dieses Kampfes aufzufordern . Weiter
wurde für nächsten Montag eine allgemeine
Sitzung der Zcntralgewerkschaftskommission ein -

berufen , die sich ausschließlich mit den Maßnah -
men beschäftigen wird , die der Streik der Berg -
arbeiter notwendig macht . Tic Sitzung findet
Montag in Prag statt .

*

Die bürgerliche Presse hetzt weiter .
Die bürgerliche Presse setzt ihre Angrifft

gegen die Bergarbeiter m mehr oder weniger
versteckter Weise fort . Am aggressivsten benimmt

sich dabei der „ Benkov " , welcher ganz offen
auf die Seite der Grubenbarone getreten ist . Er

versucht , der Oeffentlichkcit einzureden , daß die

Mäste der Bergarbeiter nur widerwillig streike
und daß sie am liebsten bei geminderten Löhne »
wieder in die Arbeit gehen wollten . Das Blatt
führt darüber aus :

„ Der Bergarbeiterstrcit dauert „>,n zwei Tage ,
aber es stt bereits offenbar geworden , daß er
nicht lange dauern wird . Die allgemeine
Unlust , mit der die Arbeiter den Streik ange »
treten haben , ist nicht die Atmosphäre , in der er
lange währen könnte . "

DaS ist natürlich alles StinunungSmache .
Denn in dem vom Zentralstreikausschuß der

Bergarbeiter hinauSgegebcnen Kommunicmee heißt
es ausdrücklich :

„ Den eingetroffenen Meldungen zufolge ist die
Arbeit in allen Revieren eingestellt . Eine ge -
ringe Zahl Arbeitender auf den entlegene » Zechen
in BraZ und bei Göding fallen nicht ins Gewicht
und es steht zu erwarten , daß auch dort die Arbeit

eingestellt werden wird . "

Es ist also Tatsache , daß der Streik ein a l l -

gemeiner ist med daß die Bergarbeiter mit
der größten Entschlossenheit in den Streik ge -
treten sind , weil sie sich eine Hcrabdrück,mg ihrer
Lebenslage nicht gefallen lasten können .

Ebenso fährt der „ Benkov " fort , den Streik
als eine politische Angelegenheit zu denunzieren ,
indem er ausführt :

„ Die Bergleute durchblicken es , daß sie dag

Versuchskaninchen einiger zweifelhafter Elemente

sind , deren staatsfeindlichem Treibe ,
reien sie mit ihrem schwer vcchicnten Geld be -

zahlen sollen . "

Wer sich den Lohn nicht abbauen läßt , und

wer gegen den Lohnabbau aufzumucken vermag ,

ist natürlich ein Staatsftind . Die Agrarier sehen
die Arbeiter nur dann als Patrioten an , » venu

sie wenig Lohn nehmen und dafür hohe Getreide -

preise bezahlen .

Zu dem patriotischen „ Benkov " gesellt sich
noch das nicht minder patriotische - „ Präger
Tag Matt " , welches etwas vorsichtiger zu
Werke geht , im übrigen aber in dasselbe Horn
stößt . Als Beweis hiefür nur wenige Sätze . So

wird im gestrigen Leitartikel geschrieben :
„ Die Welt ist abgehärtet gegen Streiks . . .

Man fürchtet auch keine Kohlennot . . . Warum

die Arbeiterschaft sich zum Streik entschlossen hat ,

ist nicht ganz leicht erklärlich . . . Diejenigen
haben wohl recht , welche die Eulscheidung zum

Generalstreik auf kommunistische » Einfluß zurück -

führen . .

Man sieht also auch hier da ? Bestreben , den

Existenzkampf der Bergarbeiter zu einem politi -
schen umzudeuten . Im Innern des Blattes wird

wieder erzählt , daß die Bahnen Kohlcnvorrätc
auf vierzehn Tage haben und daß die Industrie
länger als einet » Monat imstande ist, mit ihren
Kohlenreserven auszukommen . Damit vergleiche
man nun wieder die Kundmachung des Zentral -
streikauSschusses . in der cS heißt :

„ Bei StrcikauSschuß laufen Ansuchen von In -

dustriebctricben um Bewilligung von Kohlenlieft »
rungcn ein . Der Streikansschnß kann Ansuchen

dieser Art in den ersten Tagen des Streikes nicht

erledigen . "

Während also das „ Präger Taoblatt " eS

förmlich als Glück der Industrie hinstellt , daß der

Bevgarbeiterstreik ausgebrochen ist ( „die Industrie
als Kohlenverbraucherin befindet sich in der trän -

rigen Lage , es als Glücksfall betrachten zu können ,

daß sie in einer Zeit stockenden Absatzes ihren
Kohlenbedarf einschränken muß" ) , sind die Jndu »
striellen anderer Meinung und überlaufen da «

Zentralstreikkomitee mit Forderungen nach Be¬

willigung von Kohlenlieferungen . Derart sind also
die Informationen des sich als neutral aus¬

gebenden „ Präger Tagblattes " , das — wenn auch
in etwas geschickterer Form als der robustere
„ Benkov " — die Interessen der Kohlenuntcrneh -
mer vertritt . So dient der Streik der Bergarbeiter
dazu, daß die breiten Massen der arbeitenden

Bevölkerung erkennen , von welcher Gesinnung
ihnen gegenüber die bürgerliche Presse erfüllt ist .

ßilferdilW Rettunysprogramm .
Der letzte oeriabungsmäbige ' Much . - Bildung eines Deoiisnfonds . - An >
drohung dralonllcher Strafen Wermijgenstonflslation ) . - Die eingeMch .

terten «iirgerlichen stimmen den ioziawemotratüchen BorWagen zu .

Berlin , 22 . Aua»,st . ( Eigenbericht . ) Heute nachmittags fand in der Reichskanzlei die
Besprechung der Purteisikhrer mit der Rcichsregicrung statt . Der Reichskanzler und der Reichs -
sinanzmimstcr schilderten die gegenwärtige politische Situation , insbesondere die traurige
Finanzlage des Reiches . Es sei die Absicht der ReichSregiernng , alles zu tun , was Wirt -
schaftlich und finanziell eine Erleichterung verspreche .

Die Regierung sei sich bewußt , daß sie das letzte verfassungsmäßige Kabinett

seiz versage sie , dann gäb c es nur noch Gewalt . Sie werde deshalb gegebenen -
falls vor diktatorischen Mitteln , die der Rettung Deutschlands dienen könnte », nicht

zurückschrecken .
Die Ablieferung der Devisen zur Bildung eines Tevisenfondes zur Sichernng

der Einfuhr und zur Vornahme einer StUtzungsaltion siir die Mark sei jetzt dringend erforder¬
lich . Jeder Vermögensstcuerpflichtigc werde verpslichtet , gegen Goldanleihe Devisen abzuliefern .
Wer keine Devisen habe , könne in Papierinark zeichnen ? die «idesstattliche Bersicherung über
ine Höhe deS Devisenbestandes , über die Beteiligung an ausländischen Unternehmungen und

ausländischen Effekten werde in zweifelhaften Fällen ersetzt werden müssen durch den E i d. Für
smsche Angaben und Unterlassung von Angabe « seien die für Meineid geltenden
Strafen in Aussicht genommen und außerdem die Konfiskation des Ber -
mögen « . Die Verordnung über die Drvisenabgabe werde in kürzester Frist veröffentlicht
werden ; die Maßnahmen sollen rasch durchgeführt werden .

Die Parteiführer billigten die Maßnahmen der Regierung in
vollem Umfange ; sie billigten insbesondere , dnß die Erfassung der Devisen Vorgenom -
men werde auf Grund des § 48 der Reichsverfassnng ohne langwierige Beratungen im Par «
lament .

Die sozialdcmakratischen Vertreter wiesen inSbesondcr darauf hin ,
daß von vornherein kein Zweifel darüber aufkommen diirfe , daß
die Verordnung unter allen Umständen schärf st enS durchgeführt

werde ; all « Devisen müßten abgegeben werden .

Anch die Frage der Reichsbanllcitung spielte in der Debatte eine Rolle . Hier ist in kürzester
Frist eine Entscheidung der ReichSregiernng zu crtvarten , die dem bisherigen Zustand , daß die

s ReichSbvnkleitung die Maßnahmen der ReichSregiernng durchkreuzt , sowohl in personaler als

auch in sachlicher Beziehung durchgreifend ändert .

Di « ReichSregiernng hat sich dantitsä » » tlichcvonder Sozialdemo¬
kratie erhobenen Forderungen zur Schaffung stabiler Verhältnisse
zu eigen gemacht ; sie dürfte sich aber schon jetzt nicht im Ztvciscl darüber sein , daß noch

weitergehende Maßnahmen durchgeführt werden miistcn , wenn sich die neuen Verordnungen
als nicht ausreichend genug ertveisen sollten .

Donnerstag spricht Hillerding .
Freitag Stresemann .

Berlin , 22 . August , (Eigenbericlst . ) Der

Reichskanzler wird nicht , ivic gemeldet , am Don -

nerstag im Hauptansschusse des Reichstage ? die

angekündigte politische Rede halten , sondern erst
Freitag bei einer noch nicht bekannten Gelegen -
heit sprechen. Die Rede dürfte sich neben einer

Begrüdnng der bevorstehenden finanzpolitischen
Maßnahmen in der Hcmtpsache auf die letzten
Erklärungen PoincarSS beziehen .

In den Verhandlungen dcö HanptauSschusseS
dcS Reichstags am Donnerstag , der sich mit der

finanziellen Lage des Reiches befassen soll , tvird

der ReichSfinanzulinister Genosse Hilferding
die einleitenden Ausführungen geben .

*
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tschechischen Schriftsteller F. HeryteS und P r o-

chaSka behilflich waren . Er sagt , daß eine Ab - '

leugnung dieser Tätsache nicht möglich ist und daß
die Akademie ihr Archiv öffnen sollte , damit er

auch den übrigen tschechischen Schriftstellern bt -

weise» daß sie österreichischtreue ( Gedichte im Krieg «
schrieben .

Ausland .

Die Konserenz der ErnShrungsminifter .
Berlin , 22 . August . Die „Deutsche TagcSzei >

iuicg " meldet , daß sich die kurzlich abgehaltene
Konferenz der deutschen EniährnngSmmlstcr niit

folgenden Fragen befaßt hat : 1. Es muß durch
Anzieh,cng der Steuerschraube der Inflation Ein -

halt gemacht werden ; 2. Es muß Borsorgewirt -
ichast in Getreide , Kartoffeln , Zucker , Fett , Milch
und Butter betrieben »verde ». — ReichLernäh -
rnngslninister Dr . Luther gab ein t r ü b c s B i l d

der allgemeinen Wirtschaftslage , er konnte jedoch
feststellen, daß die Versorgung »nit Rohstoffen zu «

. nedeilstellcnd ist . Eni Antrag der mitteldeutschen
Staaten auf Wiedereinführung der ZtvangSwirt -
schuft wurde einmütig abgelehnt , dagegen ein -

stimmig beschlossen , gegen eine »vcitere Erhöhung
oer Frachten für Getreide imd Lebensmittel Ein -

spruch zu erheben .

*

Gegen flie Sabotageakte der Unternehmer .
Berlin , 22 . August, ( Eigenbericht . )

allgemeine denffche Gewerkschaftsblind und
Der

und der

Angestelltenbund haben ein Schreiben an den

Reichskanzler gerichtet , das sich gegen die Absicht
der Unternehmer »vendet , in umfangreicher Weise

ein « Stillegung oder Einschränkung der Betriebe

durchzuführen . Auf Grund der Dcmobilmachunas -
bestimmnngen müsse sofort alles geschehen , um vie

Unternehmer zu zwingen , von ihren Drohungen
Abstand zu neh »n«n. Der furchtbare Ernst der

Lage gebiete , keinen Tag zu versäumen , um diese
Forderungen der Gewerkschaften durchzuführen .
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Doch Arbeiterhaß und die Begeiferung aller

Aktionen des kämpfe »cden Proletariats bildet bei -

leibe nicht das Monopol der Prager bürgerlichen
Presse ; auch seine Ableger in der Provinz , die

mit kleineren Gaben aus den Rcptilcenfonds der

Regierung und des Kapitals aufgepäppelten
Tcyrfftleiterzcftiulgen bleiben nicht zurück , »vo es

gllt , der Arbeiterschaft eins aufs Zeug zu flicken.
So hören wir das Prcssccrzeuanis des durch seine
Ohrfeigeneffären i »n gleichen Maße wie durch die

Regienmgssiibveiitioncn berühmten Saazer W o l f
die streikenden Bergarbeiter anbellen :

„ Die Haltlosigkeit der von der sozialdemokra -

tischen und namentlich von der deutsche » sozial -
demokratischen Presse erhobenen Vorwurfe , daß

nämlich die Regierung ei » bestimmtes Revier , m

diesen . Falle das Ostraucr Revier , durch Herab -

fttzmig der Äohlenabgabc bevorzuge , erhell ! dar »

aus , das Ministerpräsident Svchka in seiner Er¬

klärung betont hat , daß die Herabsetzung der Kol?-

lenabgabe sür Steinkohle auf zehn Prozent »ot -

wendigerweisc auch eine Herabsetzung der Kohlen »

abgab « in den Braunkohlenrevicrcn in cntlpre »

cheudem Maße nach sich ziehen müsse. "

Freilich , da der Mäzen des Wolf nicht in

übertrieben freundliche »» Lichte gezeigt »vurdc , ist

es die selbstverständliche Pflicht des Saazer After - 1

linges , feine », Herrn beizubringen . Und das geht

wohl an » leichtesten , indem knr und bündig jeder

Borwurf , der das so reine Schild des . Herrn

Kvehla beflecken könnt «, für haltlos erklärt wird .

Der Saazer Köter kann nicht anders : einmal

droht ihin der Entzug der Subvention , das andere

Mal die Ohrfeige : »vahrlich , es ist nicht leichl be -

zähster RegierungSjournalist zu sein . . . .

Blnlovler der sranzWchen Soldateska . '

Essen , St . August . ( Wulff . ) Bei der Be -

machung eines Depots wurde ein Schlosser der

Eisenbahnwerkstätte Witten von den Besatzungs¬

truppen erschossen . Einzelheiten fehlen .

m

TaS tschechische Element wird „ gehoben "
nicht nur in Teulschböbmcn , sondern auch im

T e s ch e n e r Gebiet . Tic „Sleszka Obrana " sagt ,
daß dank der Tätigkeit der Geineindeverivaltungs -
kommissioneil im Teschener Gebiet , die anstelle der

frei geivähltcn Aeinemdeorganc gewählt worden

waren , der polnischen Jrrcdcnta das Genick gebro¬
chen und das tschechische Element gehoben »vicrde .

Wirtschaftlich habe der tschechische Kampf aller -

Vings nicht die Erfolge erzielt , »vie er gewünscht
habe , da das Kapital zum größten Teil in den

Händen der Deutschen geblieben sei. Der politische
Einfluß der Deutschen sei jedoch dank der drcijäh -
rigen Arbeit der Gcmeindeverwaltungskommissio -
neu erheblich geschwächt , » venu auch nicht ganz de -

seitigt »vorden . — Es ist interessant , daß ein tsche -
chisches Blatt die Entnationalisierung der Mindcr -

heitSvölker frei eingesteht . Bisher » vurde dies iin -

»»er geleugnet .
Dr . Tuka kommt zurück . Der »vcgen seiner

angeblich staatsfeindlichen Propaganda verfolgte
Dlolvakenführer Dr . Tuka »vird — wie die

„Lidove Novinh " mitteilen — in Holitsch bei Gö -

ding in einer Bolksversammlnng zusammen mit

dem Abg. Hlinka sprechen .

Die Oesterreich treuen Dichter . In den

tschechisch-fortschrittlichen Blättern wird anläßlich
der bevorstehenden Gemeindelvahlcn ein heftiger

. Kampf gegen die Klerikalen geführt . Dabei »ver -

den ggen den tschechisch-klerikalen Dichter Dostal -
Ludvinov wegen seiner im Kriege verfaßten

„Tschechisch-österaichischen Hymne " , in der die

Waffenbrüderschaft der Tschechen mit Oesterreich

gepriesen wurd , heftige Vorwürfe erhoben . Do -

stal - Ludvinov antworte » nun mit der intercssan -
ten . Feststellung, daß er von der „ Böhmischen Aka -

demie " zum Schreiben einer böhmisch- österreichi¬

schen Hymne aufgefordert nrnrde , wobei ihm die

Zerlegung von 28 amerikantsche «
Kriegsschiffen .

Die Washingtoner Regierung hat sich nun »

mehr entschlossen , 28 ihrer Kriegsschiffe zu zer -
legn und so den Bestimmungen des Washingtoner
Abkommens zu genügen , das für die Gesamtton -
nage der verschiedenen Seemächte eine bestimmte
Höchstgrenze festgesetzt hat . Bisher hatte » die ame

rikanischcn Behörden den Auftrag nicht gegeben ,
weil Frankreich das Abkomme » erst jetzt ratifiziert
hat . England lmt , ohne die Ratifikation abzu -
warten , die entsprechende Zahl von Kriegsschiffen
schon abmontiert . Als Ansah einer Abrüstung ist
die Tatsache immerhin zu begrüßen , so »vie das

Washingtoner Abkommen als freiwillige Anerken¬

nung der gegenseitigen Kräfteverhältnisse zur See

Anerkennung verdiente . Allzuviel Aufhebens
freilich braucht man von dem Vorgange nicht zu
»»lachen , weil in künstigen Kriegen die Bedeutung
der großen Fahrzeuge stark zurücktreten dürfte ,
Unterseeboote und Luftschiffe »verde » eine ganz an -
ders gefährliche Waffe darstellen . Bevor nicht auf

diesen Gebieten unter strengster Kontrolle Rift

stungseinschränkungen obligatorisch auferlegt und
der Giftgaswissenschaft das Handiverk gelegt »vird ,
bedeuten die freiwilligen RüstungSeinschränknnge »
der kapitalistischen Imperien nicht vielmehr als

eine schöne Geste .

Telegramme .
Das Treiben der Unternehmer .
Syudllaliften und Kommunisten

im Ruhrgebiet .
Berlin , 22 . August. ( Eigenbericht . ) Ueber dir

Zustände in » Rnhrrevier macht der Sonderkorre

spondent des „ Berliner Tagblattcs " beunruhigende
Mitteilungen . Er sagt , daß trotz des Ucbergelvich
tes der freien und christlichen Gewerkschaften der

Einfluß der Syndikalisten und Anarchisten sich
immer steigere . Diese Elemente ständen heule zu
den Kommunisten in einem viel schärferen Gegen -
sah als die Kommunisten zu den Sozialdemokraten .
Die Syndikalisten seien die O u c i ( c

der Passiven Resistenz tu den Berg¬
werken ; sie dringen tief i » die Anhängerschaft
der kommunistischen Parte ! ein . Die hätten auch
dft ehemalige Fmnzosenfreuiidlichkcit des linken

kommunistischen Flügels übernommen . Tieft
Beobachtungen stimmen mit den Erfahrungen
überein , die man anch anderswo »lache » kann ,

besonders nach dem verunglückten ftleneralstreik .
Die skrupellose A g i t a t i on der K o m -

munisten treibt überall große Teile
der Arbeiter in das Lager der In -
differente » oder der Syndikalisten ,
was praktisch zienilich dasselbe ist.

Bitter beschivert sich der Korrespondent über
das Verhalten der Unternehmer , die

sich bei allen Lohnvcrhandlnngen zuerst gegen alle

Fordeningen der Bergarbeiter aufs äußerste
sträuben und erst dann dft notwendigen Konzessiv -
neu machen , » venn es zn spät ist . Ievi er -

halten dft Bergarbeiter 100 . 000 Mark pro
Stunde weniger als die Metallarbeiter und diese
Lohiifcstsetzung hat die Lage von neuem erschüttert .
In den verant »vortliche,c Kreisen des Ruhrge -
bietes tvird gesagt , daß » nan bis heute unterschätze ,
welche Gefahren drohten , wenn nicht endlich ein¬

mal / eingesehen tvürdc , daß jede wirtschaftliche
. Handlung im Riihrgebiet eine politische Wirkung
habe .

Die Not der bayrischen Zeltungen .
München , 22 . Angnsl . ( Wolfs. ) In einer

Sitzung deS Vorstandes de * Vereines bayrischer

Zcitungsverleger wurde eine Entschließung ge -

faßt , in der es heißt : Infolge der ungerechtfer¬

tigten , das tarifliche VortriegSeinkomme » über -

steigenden Löhne sehen sich die bayrischen Zei -

tnngSverleger außerstande , ihre Betriebe aufrecht

zu erhalten und genötigt , ihre Betriebe unter

Umständen schon in den nächsten Tagen stillzn -

lege ». Da die Stillegung von unabsehbare » Fol¬

gen sein tvürde , richten sie an die Regierung die

Bitte , mit der Presse und den graphischen

werben zusammen über einen Weg zn beraten ,

der über die kritische Lage hinwegzuhelfen geeig -

net wäre .

Der General macht Kriegsbeute .
Düsseldorf , 21 . August . ( . Havas. ) Da die auS

dem Titel der Reparationen sich ergebenden Lie¬

ferungen nicht eingehalten wurde » , beschloß Ge -

neval Degonttc , alle gegenwärtigen und zu -

künftigen Vorräte an Kohle , Koks und

Nebenprodukten zugunsten der Besetzungsmächte
mit Beschlag zu belogen . ( Jetzt fehlen dem sieg¬

reichen General nur noch die deutschen Arbeiter ,

die ihm die eroberten Trophäen heimschaffen
würden . )
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Frankreichs Arbeiterschaft
gegen den blinden Lenker Psmmre .

Sie erklört die Auhrdeletzuag als einen unverzeihlichen Fehler .

Paris , 22 . August . Ter BerwaltungSauS -
schuh des Allgemeinen Arbcitcrbundcs beschäftigte
sich gestern mit der internationalen Lage und de -

schloß die Veröffentlichung einer Erklärung , in der
eS heiht :

Angesichts des Ernstes der internationalen

Lag « wiederholt der VerwaltungSauSschuß seinen

Protest gegen die Haltung blindcrLenker ,

die feit 4 Jahren bewußt die elementarsten Vc <

dingungen mißachten , die für die Wiederherstel -
lang des Friedens und zum wirtschaftlichen und

moralischen Wiederaufbau Europas unumgäng -
lich notwendig find . Ter Ausschuß erinnert

daran , daß der Allgemeine Arbeiterbund alS -

bald nach Beendigung der Feindseligkeiten im

*

Einklang mit der Arbciterinternationale und in

Zusammenarbeit mit den deutschen Arbeiter « -

ganisationen einen Reparationöplan

ausgearbeitet hat , der die Ruinen zum Ver -

schwinden gebracht und das Werk der Völ »

kerversöhnung und Sicherheit ge -

fördert hätte . Die militärische Beset -

zung des RuhrgebicteS wird von dem Aus -

schusie selbst als ein schwerer I rrtum de -

zeichnet , der schädlich siir die Reparationen

und ein unverzeihlicher Fehler im

Hinblick auf den Handel Zwischen den Völkern

sei . Ter Ausschuß versichert die deutschen Ar -

deiter seiner Solidarität .

*

Poimatts Antwortnote .
Schlageter als „ Kronzeuge " . — Lei Ausgabe der paflioen NeWenz

„ Aenderung " der Auhrbesehung und beträchtliche Erleichterung der Be -

letzuugslaNea . — Keine politische oder annexioniltilche Absichten . —

Fraalreich wüascht nicht Deutsch . ands Aula . — Furcht vor der Wieder -

erltarkuug Deutschlands . — Voincars wünscht geheime Verhandlungen .

Paris , 22 . August . Tic französische Annvort

auf die englische Ro : e vom 11 . August füllt die

ersten Seilen des beute vonniii : g ausgegebenen
neuen Gelbbucbcs . Tie eigentliche französische
Rote ist in ihrem ersten Trittel nichts anderes
als ciue gc' chickitiche Tarlegnng der Rcparanons -
Verhandlungen bis zur Feststellung der deutschen
Nichterfüllung durch die Mehrheit 1er Repara -
tionskommission im Zänner 1923 . Tann folgt
ein langer Abschnitt über die Gcsctzmäßigleit der

Besetzung des Ruhrgebietes , im nächsten Ab¬

schnitt . der die Ueberschrifl „Richrbesctzung " trägt ,
führt Poincare aus , dtß Frankreich das Main -

gebier besetzt hätte , wenn es mit politischen Hin -
Ungedanken vorgegangen wäre . Tos Ruhrgebiet
sei lediglich besetzt worden , um Pfänder zu er¬
fassen und einen Tnick auf das widerstrebende
Teutschland auszuüben .

Poincare spricht weiter von dem passiven
Widerstand und versucht , zu beweisen , daß dieser
Widerstand von Berlin aus organisiert wurde .
Er hebt dabei hervor , daß Schlageter gestanden
habe , er habe Beziehungen zu einem Bureau

imlerhalten , das das Reichswchnnimsterium selbst
in Hamm in Westfalen eingerichtet habe . ,Poin¬
care streift in diesem Zusammenhang die Frage ,
was geschieht , falls die gegenwärtige Situation
ein Ende nimmt , wie die französische Regierung
es wünsche .

Im Falle der Einstellung des passiven Wider -
standes würde die Ruhrbesetzung sich ändern . „ Sie
würde " , so heißt es wörtlich in der Note , „ bei
progressiver Räumung nach Maßgab « der Zah -
langen unter Bedingungen fortdauern , die von
den heutigen ganz verschieden WS »
ren . Sie würde die Zusammenarbeit mit den

deutschen Organen wieder ausnehmen und daraus
würde sich «ine beträchtlich « Erleichterung der
Besetzungslastcn ergeben . "

Poincars verweist dann aus seine Jnstruk »
tionen vom 10 . und 12. Juni , in denen die Maß -
nahmen ausgezählt seien , die im Falle der Ein -

stellung des passiven Widerstandes getroffen wür -
den und betont wörtlich :

. Wir wiederholen nochmals , daß wir ^kei¬
neswegs den Wunsch haben , länger im Ruhr -
gebiet z » bleiben , als notwendig sein wird » nd

daß wir weder politische , noch annexionistische
Absichten haben . Wir wissen vollkommen , daß

Deutschland uns ziemlich rasch zahlen kann , was

es uns schuldet » nd daß es also in seiner Macht

steht , die progressive Räumung zu erlangen
Die Rote erinnert daim unter der Ücbcr -

schrist „ Die Reparationszahlungen und die inter¬

alliierten Schulden " an das « sehr beschei -
d e n e P r o q r a m in ", das Frankreich seinen
Verbündeten vorgeschlagen habe . Sie hebt dabei

die Pariser Entschließung vom 1. Inimcr 1921

hervor , in der die Priorität für die Kosten des

eigentliche » Wiederaufbaues vorgesehen war » nd

betont , im Anschluß daran , daß Frankreich
seine Schuld bei England » n d A in c-

ri k a nich t bezahlen werde , ehe es von

Deutschland Reparationszahlungen
erhalten habe . Poincacö betont , daß Frank
reich daS von ihm vorgeschlagene System nie¬

mals für u n a n t a st b a r erklärt habe , son¬

dern daß dieses System Aeiiderungen erfahren
könne , vorausgesetzt , daß das Prinzip respektiert
bleibe . Er bemüht sich dann , nachzuweisen , daß

die von England und Deutschland vorgeschla¬
gene Prüfung der deutschen Leistungsfähigkeit
durch einen Ausschuß internationaler Sachver -

ständiger nicht möglich ist , da Frankreich im

Bersailler Bertrage nur die Reparationskom -

Mission beauftragt habe , die deutsche Leistung ? -

sähigkeit zu prüfen . Frankreich erstrebe gewiß

nicht den Ruin Deutschlands . Es habe im Ge¬

genteil ein Interesse daran , daß sein Schuld
ner in ein « bessere Lage gelange » nd «S sei sehr

richtig , daß der Znsammenbruch einer große »
Nation , wie Deutschland es ist , ernste Rückwir -

knngen ans ganz Europa hätte .

Zur Verhütung des RuinS Deutschlands darf
man nicht auf Kosten Frankreichs und , waS sich
bald zeigen würde , aus Kosten der anderen Ver¬
bündeten eine zu schnelle Wied er er »

stark » ng ermöglichen , die als Ergeb -
n i s i n d u st r i c l l e und kommerzielle
Vorherrschaft haben w ü r d e, >v e l ch e

Deutschland vergeblich ans den S ch lacht »
feldern gesucht hat . Es ist nichts dagegen
einzuwenden , das ; man bic . Frage prüfe , wie die

Wiedcrausrichtung Teutschlands und die Zahlung
der ReparationSschnlden in Einklang gebracht
werden könne . Wir werden dazu bereit

sein , sobald der Widerstand aufge¬
bort hat . Poincars betont am Schlüsse der

Rote , daß Frankreich bereit ist , sich über alle

einschlägigen Fragen mit England und den an »

deren Verbündeten sreundschasllich zu unterhalten
» nd äußert den Wunsch , daß die weiteren

Verhandlungen nicht öffentlich , son¬
dern mit mehr Diskretion geführt
werden . Er gibt schließlich dem Wunsche Aus- ,
druck , daß den Zahlungen eine Verständigung über

die eigentlichen Wicdergusbankostcn vorangehen

und die Prüfung deS ProgrammcS der weiteren

Zahlungen ans später verschoben iverde .
Bon den Randbemerkungen Poincare ? zur

englischen Note ist hervorzuheben , daß Frankreich
ebensowenig wie England daran denke , Deutsch -
land zu demütigen ,

daß es sich aber nach den bisherigen Ersahrun -

gen keine Illusionen über die Ergebnisse einer

Politik der Schwäche machen könne . Poincare
betont nochmals ausdrücklich , daß der Eharakter
der Rnhraktion im Falle der Einstellung des

Widerstandes progressiv geändert werde und

daß nur im Einvernehmen mit den Verbünde »

ten die Pfänder gesichert werden sollen . Er

sägt hinzu , daß Frankreich das Rnhrgebiet nicht

gegen neue Versprechungen räume , sondern nur

gegen Zahlungen . Es liegt also in der Hand

Deutschlands , die baldige Räumung des Ruhr -

gebietes zu erlangen , wenn es durch die Tanie «

rnnq seiner Finanzen eine international « An «

leihe möglich mache und seine Schulden durch

Zahlungen abtrage .

Letzte Nachrichten .
Die Mauer »ergardeiter für eine

SttelloerWörltmg .
Mährisch - Ostrau , 22 . August . Heut «

fand in Zarubek eine Konserenz der Borsitzenden
der Betriebsräte und der Bergarbeitergruppen
des hiesigen Reviers statt , in der nach Erstattung
der Bericht « beschlossen wurde : Mit Rücksicht dar¬

auf , daß sich bisher keine Anzeichen der Au « -

gleichung des Konfliktes gezeigt haben , ist JürDonnerstag den 23 . August , eine Konserenz
OrtSstreikausschiiss « aus den Koksereien u. elektri -

sehen Zentralen einzuberufen , in der beraten wev -

den wird , in welchem Maß « und in welcher Form
der Betrieb in den Koksereien «ingeschrankt wer «
den kann . Der Zentralstreikausschuß wird um die

Zustimmung ersucht werde » , daß , von Montag
angefangen , nur die Arbeiten ausgeführt werde »,
welch « zur Erhaltung der Hochöfen in Glut

dienen , sowie daß die Arbeiten in den Gruben
nur auf die Pumpen und Ventilatoren beschränkt
werden . Ebenso wird der Streikansschuß ersucht
werden , zu der Frage der Einstellung der Kok -

fereie » überhaupt Stellung zu nehmen . Die

nächste Konferenz findet Sonntag in Lazy statt .

AmerikauWe Kaufleute verlangen eine

Intervention in Europa .
New P « k , 21 . August . ( Funkspruch . ) Wie die

„ New Aork Times " aus Washington melden , hat
ein Ausschuß führender amerikanischer Geschäfts -

kellte in einer tttttcmdutufiuh dem Präsidenten
Coolidge über die geschäftliche Lage des Lau -

des erklärt , die amerikanische » Geschäftsleute
würden eine Gelegenheit siir die Vereinigten
Staaten begrüßen , offiziell oder inoffiziell an der

Lösung der europäischen Probleme
- mitzuhelfen . Es wäre vorteilhaft , wenn diese
Hilfe , die die Notlage der weizcnbauendcn Land -

wirtc vermindern und fiir die amerikairische In -
dustrie von großem Nutze » sein würde , ohne
die geringste Verzögerung geleistet
würde .

Tages- Relligleitell .
Der Stiefelputzer .

(Eilt Beispiel menschlicher Neugier . )

„Sie , . Herr Kollege, bitte schön , können Sie
mir sagen , was da drüben los ist ?"

Ter Neugierige deutete mit dem Kinn in
die Richtung einer Menschansammlung aus der
anderen Seite der Straße .

Ter Gefragt « lächelte liebenswürdig .
„ Ich kann Ihnen ganz genau sagen , daß ich

daS selber nicht weiß ! Schauen wir halt rüber ! "

Was lvar geschehen ? War jemand überfahren
worden ? War ein Pferd gestürzt ? Lag dort auf
dem Trottoir etwa ein aus einem Fenster ge -
sprungener Selbstmordkandidat ? Hatte man einen

Einbrecher erwischt ? Stöhnte da drüben das

Opfer einer Messerstecherei ?
Während die beiden die Straße überquertet »,

stießen auch von anderen Seiten Neugierige zu
der Ansammlung . Da waren etwa ztvaiuig Men¬

schen znsammengeklläult . Da lag aber kein Opfer
der Straßenbahn , da streckte sich kein gefallenes
Pferd , da lvar kein Einbrecher erwischt worden ,
da jammerte kein Sclbstmordkcmdidat , da war auch
nicht die Spur einer Messerstecherei .

Ter Kreis umstand einen Stiefelputzer .
Ter Stiefelputzer putzte einen Stiefel Einen

großen , dottergelben Stiefel . Der Stiefel gehörte
einem kleinen , rundlichen , elegant gekleideten
Man » . Elegant , tipptopp von oben ms unten .
Sein linker Fuß nchte auf dem Bänkchen des

Putzers und dieser bearbeitete den Schuh eifervoll
mit einen » Samtlappen so lange , bis das Leder
in hellem Glanz erstrahlte .

„ WaS ist denn da los ? " hörte man eben
wieder die Stimme eines Neugierigen .

Der Besitzer de ? spiegelblanken Stiefels sah
mit etwas verstörten Blicken in die Runde , die
immer neuen Zuwachs erhielt . Er sah nach rechts ,

nach links , hinter sich, und zog schliepch eine

Zeitung ans der Tasche, in der er anscheinend
mit großem Eifer zu lesen begann . Er müht «
sich, so zu tun , als wäre er mit dem Stiefelputzer
mutterseelenallein , aber verstohlen schweifte « ferne
Augen immer wieder in die Menge .

„Wahrscheinlich ein Schieber ! " . lächelte je -
mand im Kreise . „ Wer sonst kann sich so was

leiste ». — Ich möchte nur wissen , was da «

cht . . . "

„ Deswegen bleib ich ja auch stehen ! " er -
widerte einer seiner Nachbarn , ohne daß er dem

andern Zeit gelassen hätte , seinem Gedankengang
vollständig ^ Ausdruck zu geben .

Der Kreis blieb und lMctete . Eben kam der

ztvoite „Dottergelbe " an die Reihe . Der Stiefel¬
putzer reinigte ihn säuberlich vom Staube , rieb

ihn säuberlich mit gelblichem Fett ein . liebkoste
ihn , mit beiden Händen arbeitend , mit weichen
Bürsten .

„ Alsts recht schön ! " sagte ein junger Mann ,
der eben die Menge vergrößerte . „Alles recht
schön ! Aber zum Kuckuck, was ist denn da schon
viel dran zu sehen , wann sich einer die Schuhe
glänzen läßt ! . . . Obwohl . . . ich muß schon
sagen . . . wissen möcht ich, waS man dafür jetzt
eigentlich . . . na er ist ja bald fertig . . . gleich
werden wir es wissen ! "

Der Kreis blieb fest. Zuweilen suchte einer
im Gedränge den Blick someS NebemnanneS ,
lächelnd , als wollte er sagen :

„ Ich bin wirklich neugierig ! Riesig neu -
gierig ! Sie Nicht auch ?"

Nun arbeitete der Stiefelputzer wieder mit
dem Samtlappcn . Dann schob er sich sein Magazin
von Tiegeln mit verschiedenfarbigem Inhalt
näher , tauchte ein Stoffbäuschchen in eine helle
Tunke und strich über Sohlenkante und Absatz .

Run schien die Spannung der Angcsammel -
len aufs höchste gestiegen .

„Gleich werden wir es wissen ! "
„Wirklich , da « muß einen interessieren ! "
„Fertig ist er ! ""

stich !"„ Na endlich !
„Jetzt ! "
Ter Elegante steckte die Zeitung ei«. ' Er

besah eine Sekunde lang seine Schuhe , die Herr -
lich glänzten .

Er zog die Brieftasche . Der KreiS wurde
enger , die Hälse streckten sich. Mit gespanntester
Aufmerksamkeit folgten die Blicke aller dem Bor -
gang . Und in aller Augen lag die eine Frage :

„ Was kostet jetzt das Stiefelputien ?"
Der „Geputzte " zahlte .
Bier Kronen .
Er ging .
„ Bier Kronen ! " durchflog c? den KreiS .

„ Bwr . Kronen ! Eine schöne Zeit , in d « man auf
so etwa « neugierig ist ! "

Die Menge verlief sich . . .

Aufgelassene Tchulkurse . Der Minister für
Schulwesen und VolkSkultnr hat mit dem Erlasse
vom 27 . Juni 1923 die Auflassung des staat .
lichcn Spitzenkurses in DörIlsdorf ( Bezirk
Preßnitz ) mit 31 . August 1923 , ferner mit Erlaß
vom 27 . Juli 1923 die Auflassung des Spitzen »

kurfeS in Altenberg bei Deutsch - Gießhübel
( Bezirk Deutschbrod ) und die Auflassung der staat -
liehe » Lehrwerkstätte für Korbflechterei in
Wal la ch-i sch - Me sc ritsch ( Mähren ) und
W o l i n ( Bezirk Strakonitz ) , sowie des staatlichen
Wanderkurses für Korbflechterei in HillerS -
dorf in Schlesien verfügt .

Wie sich die Klerikalen de « lieben Gott vorstellen .
Im klerikalen „ Tiroler Volksboten " findet sich fol -
gcndc Notiz aus St . Jodok :

Gott läßt seiner nicht spotten . Am
Borabend von Portiunkula gingen mehrere Ton -
listen durch das Balsertal zur Geraerhütte am Ol .
percr . Welcher Religion diese Gesellschaft ange -
hörte , kümmerte niemanden , wohl aber erregten
die gotteslästerlichen Spötteleien und Witze sowie
die höchst mangelhafte Bekleidung derselben die
Gemüter der frommen Taldcwohncr in höchstem
Grade . „ Wcrds sehen, die kommen nit ganzer
zurück . " hörte man die Leute sagen , „ denn Gott
läßt seiner nicht spotten ! " Und richtig , im Laufe
des Portiunkulasonntags brachten sie eine » der
Ihren auf der Tragbahre , übel zugerichtet , tat .
wärts . Bedauert wurde der ' Verun .

glückte von niemandem .
Die hochwürdigen Redakteure des „ Volksboten "

stellen sich den lieben Gott eben nach ihrem Ebcnbilde

vor , als einen rachsüchtigen Pfaffen , der drcinhaut ,
wenn er sich beleidigt glaubt . Ob eine solche Vor -

stellung von Gott nicht eine ärgere Gotteslästerung
ist als die angeblichen gotteslästerlichen Witz « der

Touristen ?
Di « Sanierten . In der Wiener „ Arbeiter -

Zeitung " lesen wir : Eine Gerichtsverhandlung , die

vergangenen Dienstag vor dem Bezirksgericht in
E n n s stattgesunden hat , illustriert die Notlage ober ,

österreichischer Bauern auf das treffendste . Acht -

zehn Bauern anS HagelSbcrg standen vor dem

BczirkSrichtcr und hatten sich wegen Hasard -

spielS zu verantlvorten . Diese „ arme " Hagels ,
berger Baucrngesellschalt unte »hielt sich aus der Ke¬

gelbahn mit dem bekannten „Schänzel »" ; der

Schub kostete „ nur " 450 . 000 K; die armen Bauern
konnten sich es ja leisten ! Unter der sauberen Ge -

sellschast sind mehrere , die schon ganz empfindlich

wegen Preistreiberei , Hasardiercns
und Wachebeleidigung vorbestraft sind . Ins .

gesamt wurden die 18 Angeklagten zu einer Geld -

strafe von 20,200 . 000 K verurteilt . Die „ abgebau¬
ten " Beamten , die Arbeitslosen » nd Kurzarbeiter
haben also einen Trost : Es gibt Leute , die vom

Seipel saniert werden : Schieber , Bankiers , Groß -
industrielle und Großbauern .

Die Betrugsofsär « de « NationalratStmidÄoten

Müsch . Vor einigen Tage » berichtete » wir , daß in
Wien der christlichsoziale Nationalratskandidat und

Präsident deS Allgemeinen Slaatspensionistenver -
eins , Josef Mlcoch . wegen Betrügereien verhaftet
wurde , lieber die Untersuchung wird uns nun ans
Wien gemeldet : Die Zeugenaussagen belasten Mlcoch
sehr schwer , und die Prüfung der konfiszierten Ver .
einSbücher und Verrechnungsdokumente bekräftigt
die gegen ihn erhobenen Anklagen . Bereinsgrün -
düngen waren schon immer das Metier des Präsi »
denten Mleoch , der früher Gendarmerieinspektor war .
Im Jahre 1912 gründete er einen Gendarmcricpen -
sionistenverein , im Jahre 1917 den Staatspe ».
sionistenverein und einige Tage vor seiner Vcrhas »
tung den Zentralverband der Bundcspcnsionistcn
Oesterreichs . Mit den Bereinsgründungc » machte
er gleichzeitig seine kleinen Zeitungsgeschäste . Mlcoch
wußte daS Vertrauen der Vercinsmitglieder dadurch
zu stärken, daß er seiner Tätigkeit einen politischen
Hintergrund gab . Er erzählte offen , daß er das
Vertrauen deS Bundeskanzler » mit dem Versprechen
erwarb , daß er bei den NationalraiSwahle » 40000
Stimmen für die christlichscqiale Partei zu sichern
imstande sei . . Im Jahre 1920 lvar Mlcoch selbst
christlichsozialcr Kandidat und machte auch jetzt siir
die Chrisllichsozialcn eine große Wahlpropaganda .
In der letzten Nummer seiner Vcreinszcitung . die
noch einige Tage vor seiner Verhaftung erschien ,
schrieb er demagogische Hetzartikel , beschimpfte die

„ roten Gesellen "
' und schloß mit den Worten : „ Wir

haben gesehen , was uns die Jahre anderer Regie -
rungcn gebracht haben . Nichts als Hunger , Elend
und Not ; und um unS vor dieser Gefahr zu schützen ,
müssen wir jeden Kampf aufnehmen , um dies mit

eiserner Faust abzuwehren . Der Sieg muß uns ge -
hören , wenn wir nur auf ein halbwegs menschliches
Dasein rechnen wollen . " Mlcoch hat gleichzeitig fiir
seine eigene Person Stimmung gemacht und ließ in
seiner . Leitung " schreiben : „ Solange unser Herr
Prälat Reichskanzler ist , und unser Präsident lebt ,
wird auch unser Staatspensionistenverein aufrechter -
halten bleiben ; wir halten uns fest an euch , solange
wir leben . . . " — Mlcoch hat sich jedenfalls sehr
fest an seine' Pensionisten gehalten . Seine Brief -
tafchc ist dabei nicht schlecht gefahren .

Pfilfsisch « Pietätlofigkeit . Ans Temesvar
wird berichtet : Vorige Woche fand in Temesvar da «
Begräbnis des zwölfjährigen Josef Wilhelm ,
Sohn der Turularbeiterin Angela Wilhelm , wohn -
hast in der Fabriker Tnrulkoloni «, statt . Die Mut -
ter bestellte den Leichenzug durch die MuzSlahgasse ,
da sie nicht wollte , daß ihr Kind seinen letzten Weg
über den unbewohnten Weg am Rande der Fabrik
mache . Um 6 Uhr herum hatte sich ein Wind «nt -
fesselt . Dies schien den zum Begräbnis erschienenen
Kaplan der Fabrik « Pfarrkirche nicht gefallen zu
haben , denn er kam aufgeregt in daS Trauerhaus ,
verrichtete seine Obliegenheiten in einem ungewohn -
ten hastigen Ton und Form , nur um fortzukommen .
Wirkt « schon die « unangenehm , so wurde der „ Jün -
ger " de » Liebe und Duldsamkeit predigenden Christi
ans der Straße geradezu » um PietätSstörer . Als
der Leichenzug die Richtung nach der MuzRaygasse
einschlug , schrie er die an der Spitze de » Leiche »-
zugcS schreitenden Leute der Leichenbestattung an ,
und erklärte , nicht den Umweg durch die MuzSlay -
gasse machen zu wollen ( obwohl dieser voraus be¬
zahlt war ) und befahl , ans der näheren Randstraß «
zu gehen , Dieses pietätslose , unfreuMiche Verhal -
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tctt cntfcffcltc bei bcn als Trauergäste anwesenden
Turularbeiterinnen und - arbeiieru einen Sturm der
Entrüstung . Zahlreiche Schiinpstvorie gegen den
Kaplan wurden hörbar und eS fehlte wirklich nicht
mehr viel , bah er den erbosten Frauen in die Hände
siel . So stiftete der „ Diener des Herrn " statt Pie .
tat Aergerni » , was keineswegs zur Linderung de «
Schmerzes der Eltern beitrug .

ArieqSrüstuugeu deö Roten Kreuzes . Dem
Berichte des Schwedischen Roten Kreuzes auf dem
Internationalen Kongreß in Genf zufolge , ist
Schweden imstande , in Kriegszeiten 47 Kranken «
Häuser mit 8500 Betten einzurichten . Es hat im
ganzen 13 . 000 Betten zur Disposition und eS
können gleichzeitig ca . 10 . 000 Rekonvaleszenten
gepflegt werden .

Entsetzliche Brandkntastrophe in Brooklyn . Aus
New Jork wird gemeldet , daß bei einem Groß -
ftuer in Brooklyn durch den Einsturz eine « Hau »
se » KS Feuerwehrleute verschüttet wur »
den ; acht Leichen wurden bisher geborgen .

Ein japanische « Unterseeboot gesunken . Au «
Tokio wird gemeldet : Ein japanische « Unterjee -
boot ist gesunken . Elf Seeleute wurden gerettet ,
sünfundachtzig werden vermißt .

« ine ««»stellung de » britische » Reiche ». Eine
Besonderheit der sür das nächste Jahr in London
vorbereiteten Ausstellung des britischen Reiches
werden die kleinen Ansiedlungeu sein , in welchen die
Eingeborenen ihr gewohntes Leben führen werden .
Die Besucher der Ausstellung werden sich eine Bor »
stellung von der Art des Lebens der Chinesen , In »
der , Malahen , der Bewohner Westasrika «, der Se -
„ egalen und der Indianer machen können . Die Ab -
terlung von Hongkong z. B. wird eine Gasse ent -
halten , welche eine treues Abbild des Charakters
dieser britischen Kolonie bieten wird . Chinesische
Eingeborene werden ihr heimisches Gewerbe vor »
führen , und in den chinesischen Restaurationen wird
lediglich chinesisches Personal bedienen . Die Aus -
stellung von Guayana wird die Tätigkeit der Ein -
geborenen aus den Diamantenfeldern anschaulich
darstellen .

Eine Bluttat . Ter zuletzt in den Fichtel - und
Sachs - Werken in Tirschnitz bei Pürstein beschäs -
tigt gewesene 38jährige LandwirtSsohn Albin Wil¬
li a n aus Bozgrün verließ vor einigen Tagen abends
seine Wohnung , um nach Wilkwitz zu gehen . Unter -
halb der Hammern, » hie bei Wickwiy wurde nun die
Leiche de « Killian , mit dem Kopse in der Eger
liegend , aufgefunden . Die Leiche war furchtbar ver .
frömmelt : der Bauch war aufgeschlitzt , drei Finger
der rechten Hand waren abgeschnitten und die Brust
breimal durchstochen . Tie Gendarmerie hat bereit »
zwei Verhaftungen vorgenommen . Man vermutet ,
baß es sich um eine Eifersuchtstat handelt .

Äeudarmenmord . Zur Meldung der „ Narodni
Pölitika " über den während der Fahrt von Saaz
nach Kaaden auf der Hauptstraße erfolgten lieber -
fall auf den Inspektor Stöhr wird mitgeteilt , daß
einer der Räuber namens Alois Bika Dienstag
abend » in Zahoran sichergestellt und von dem
Kommandanten der vendarmerieltation in Fünf -
Hunden , Oberwachmeister Josef Malges , verhaftet
wurde . Bika tötete aber den Oberwachmeisier durch
einen Revolverschuß und ergriff , wiewohl er auch
verletzt wurde , die Flucht . Es wurden energische
Nachforschungen nach ihm eingeleitet . Neben Bika
wurden wegen Teilnahme an dem Ucbcisalle noch
vier Personen sichergestellt und dem Gerichte eing : -
liefert . Das Begräbnis des OberwachtmeisterS Ma -
ges findet am Freitag in Fünfhunden statt . Nach
einer Mitteilung de « Gendarmeriekommando » wurde
Bika bereit « verhastet und außer ihm noch
insgesamt fünf Personen .

Einbruch beim Konsumverein in «ichdaalb bei
Teplitz . In die Räumlichkeiten de « Konsumvereine »
in Eichwäld bei Teplitz wurde in der Nacht zum
18. August ein Einbruch verübt . Den Räubern
sielen Lebensmittel und Textilwaren im Werte von
13 . 000 K in die Hände . Tie Gendarmerie forscht
eifrig nach den Tätern .

WitterungSübersicht am 22. August . Da « Außer -
krafttreten der abziehenden Lstfcestörung war

Dienstag in der ganzen Republik von Ausheiterung
und Erwärmung gefolgt , nachdem noch ganz verein -

ztzlt einige Regenspritzer niedergegangen waren .

Trotzdem die Sonneiischeiiidauer ans siebe » bis elf
Stunden zunahm , wurden jedoch nirgends soinince .
liche Temperaturen ( 25 Grad C. ) erreicht , ja in der
Slowakei führte die starte nächtliche Ausstrahlung
der Temperatur an vielen Saellen ( St . Schmokovee ,
Lnklenee , Kaschau ) bis aus 0 Grad C. herab ( Oravsky
Podzamok 3 Grad (£. ) . Arn höchsten hielt sich die

Nachttemperatur am Westfuß der kleinen Karpathen
( 14 Grad C. ) , von denen herab Föhn weht. Das

wolkenlose Wetter war nur von kurzer Dauer . Ein

Ausläufer der umfangreichen nordwestlichen De -
Pression ( Zentrum Shetland - Jnseln ) ist Mittwoch
früh bis Mitteleuropa vorgedrungen . Sein Heran -
nahen äußerte sich in Böhmen schon am Bormittag
in Trübung und rabiotelegraphischen Störungen .
An seiner Rückseite siel über den Westalpen bereits
Regen ( zehn bis 25 Millimeter ) . — Wahrschein¬
liches Wetter am 23 . August : Nach Gowit -

terregen veränderlich , kühler , Westwinde .

Vrager Chronik .
Deutsche Bürgerschule für Knaben und Mädchen
( sechs Klaffe «) verbunden mit der vierten Klaffe

( einjähriger Lehrlur ») . Prag . 1000 —1 .

Einschreibungen am 30 . und 31. August und
am 1. September von 3 bis 12 Uhr . ( Äentuelle
Prüfungen an denselben Tagen von 2 bis 0 Uhr .
Bezüglich Aufnahme in den vierten Jahrgang siehe
die Ankündigung im Hausflur , Prag I, Masini
itliee Rr . 1000 .

Aus dem Polizeibericht .
Dienstag abends wurde daS Dienstmädchen

Franziska Cejner in der Wohnung ihrer Dienst '

Siebe « blutüberströmt aufgefunden .Sic ttejncr gab an , baß sie von einer gewissen Frau
Fisck , die von ihr Wäsche und Strümpfe verlangte ,
verletzt wurde Die Untersuchung hat jedoch ergeben ,
daß sich die Ceincr die Stichwunden selbst beige -
bracht hat . und es wurde daher die inzwischen vir «
hastete Frau Fifek freigelassen . Die Cejner wurde
dem Gerichte eingeliefert . — Dienstag nachmittags
wurde die Polizeidireltion verständigt , daß in der
Wohnung des Fabrikanten Zentner in der
Lutzowstraße ein Einbruch verübt wurde . Tie Po -
lizei hat festgestellt , daß der Einbruch von dem die
Anzeige erstattenden Beamten Schwarz in Gesell -
schaft eine « gewissen Groß durchgeführt wurde . I »
die Affäre sind noch ein gewisser Novak und ein
gewisser 2 c n i 8 k a, beide Schlofsergehillen , ver¬
wickelt . In der Wohnung wurden Schmnckgegen .
stände und Pelze im Werte von 20 . 000 Ii gestohlen .

Kleine Wonik .
Zur Geschichte der Seife .

Man kann es sich kaum vorstelle », daß die
Menschheit jahrhundertelang die Seife als Rrini -
gungsmittel überhaupt nicht gekannt hat . Zwar
kommt schon im Alten Testament der Ausdruck Seife
öfter vor , das beruht aber zweifellos aus einen
Uebcrsctzungsschlcr , denn das Altertum hat diese
wichtige Erfindung erst verhältnismäßig spät ken -
»engelernt . Tai in der Bibel vorkommende Wort
borjtzy bedeutet Laugensalz oder Pottasche .
Die alten Acgyplcr verwendete » als Reinigungs¬
mittel Holzasche oder Pottasche , Seife aber kannten
sie noch nicht .

Im vierten Buch der Odyssee beschreibt Homer
mit großer Genauigkeit einen Waschtrog der Königs ,
tochter Reufikaa , die von ihrer Mutter an den Fluß
geschickt wird , um zusammen mit den Mägden Wäsche
zu waschen . Man gab ihr Speisen und Wein , sowie
Lcl in goldener Flasche zum Salben nach vollbrach -
ter Arbeit mit , von Seife aber ist nicht die Rede .
Den Helden beS trojanischen Krieges wurde , ebenso
wie den Griechen und Römern , wen » sie jemandes
Gastfreundschaft genossen , stets zuerst ein Bad be-
reitet . Hinterher salbte man sie mit wohlriechendem
Oel . Bei dieser Prozedur wird die Seife niemals
erwähnt . Im alten Rom reinigte man das Gesicht
mit seingeschlentmter Erde , der sogenannten Walker ,
erde , sowie mit scisenhaltigen Pflanzen ( Mauer¬
pfeffer und Seifenkraut ) . Lauge , Pottasche und Soda
lande » ebenfalls Verwendung . Die griechischen und

römischen Schriftsteller der ersten Jahrhunderte
christlicher Zeitrechnung sprechen wiederholt von der

Seife , die meist aus Gallien und Germanien ein -

geführt wurde , aber hauptsächlich als Heil - und

Haarverschönerungsmittel diente . Plinius er -
wähnt die Seife al « gcrmanischcErfindung .
Sie bestand au « Talg und Asche ( BockStalg und
Bnchenaschc ) und kam a » S Germanien , wo die
Männer sie zum Einfetten der Haare benutzten . Die
Römer fetzten der Seife Färbemittel , namentlich gel -
ben Ocker , zu, » m den . Haaren die damals sehr be -
liebte blonde Farbe der Germanen zu geben . Nach
dem Einfall der Zimbcrn und Teutonen , sowie nach
den germanischen Kriegen , wurde das Blond der
Germanen in Rom Modefarbe . Die vornehme Rö -
merin färbte ihr Haar mit einer aus der Gegend
von Wiesbaden stammenden Masse . Pliniu « berich -
let von einer festen und einer flüssigen Seife . Als

erster erwähnt GalennS im zweiten Jahrhundert n.
Chr . die Seife al » Reinigungsmittel . Demnach be »

ruht es auf einem Irrtum , daß sie in der italieni -

scheu Stadt S a v o n a, von der sie ihren lateinischen
Namen sapo haben soll , erfunden worden ist . Ein

Schriftsteller des vierten Jahrhunderts spricht be-
reits vom Kopfwäschen mit Seife und vom Beruf
des Seifensieders ( saponariuS ) .

Noch im Mittelalter war der Gebrauch der

Seift als Waschmittel eine Ausnahme . Mit Recht
erklärt L i c b i g ben Scisengebrauch sür einen K u i -

tnrmesset der Völker . Hierfür spricht unter
anderem die Tatsache , daß zum Beispiel auf jeden

Engländer jährlich zirka 14 Psund Seife kommen ,

auf einen Russen aber nur 750 Gramm ! Ilm die
Mitte de » 17. Jahrhunderts nahm die Seiftnenabri .
kation einen gewaltigen Aufschwung , damals entstan -
den in rascher Folge zahlreiche Seifensiedereien . Aus

jener Zeit stammt die erste klar verständliche Bor -

schrift zur Herstellung von harter Natronscise auS

Baumöl , Kochsalz und Kalilauge . Zur Vervoll¬

kommnung der Seife haben französische Forscher viel

beigetrage », allen voran Chcvrcul , der 1813 bis

1825 eingehende Untersuchungen anstellte , die er in

einem großen Werk niederlegte . Seitdem ist die

Seiftnfabrikation immer mehr vervollkommnet wor -

den . Da die tierischen Fette nicht mehr ausreichten ,
ben Bedarf zu decken , führte man KokoS - und Palm ,
öl ein , die heute noch in reichem Maße Verwendung

finden . Ernst Edgar R e i m ö r d e S.

Die Mach ! der Gewohnheit . Bon einem der vor -

» ehmste » und bekanntesten Richter von London , der

heute noch amtiert , erzählt man sich ein höchst scher, -

Haftes , wenn auch schon eine Ilcihc von Jahren zu-

rückliegendes Histörchen . Der Richter hatte den

Borsitz in einer Versammlung übernommen , in der

ein aus Südamerika zurückgekehrter Forscher über

die Länder einen Vortrag halten sollte , die er durch -

streift hatte . Zur festgesetzten Stünde nahm auch der

würdige Richter den Präsidentensessel ein und gab
dem Forscher daS Wort . Anscheinend kümmerte ihn
da » Leben der Indianer Südamerika » sehr wenig ,
denn während der Forscher sprach, versank der Herr
Borsitzende in einen sanften Schlaf und verlor in

seinem Nickerchen jede Kenntnis von Raum und

Zeit . Derweil sprach der Vortragende mit Geist
und Laune : er wußte seine Hörer jti fesseln und auch

humorvolle Episoden einzuslechten , deren eine ein

volltönendes Lochen des Anditoriums hervorrief . Bei

dem lauten Lachen erwachte der Richter aus seinen
Träumen — aber nur unvollkommen . Denn plötz¬

lich nahm er eine ernste Miene an , warf zornige

Blicke nm sich und rief mit donnernder Stimme : „ Ich
mache daraus aufmerksam , daß hier jede Kundgebung
untersagt ist . Wenn diefts unpassende Lachen sich
noch einmal wiederholt , lasse ich den Saal räumen . "
Redner und Publikum , zuerst starr vor Staunen ,
brachen natürlich sogleich in noch schallenderes Gc -
lachtet aus , das de » Richter vollends anstveckte .

Camberra . Australien » neue Hanptstabt . Ans
Australien eingehende Nachrichten besagen , daß das
neue Bundesparlaineni , das in zwei Jahren gewählt
werde » soll , seinen Sitz in der neuen Bnndcshanpi -
stadt finden wird , mit deren Bau aus einem nördlich
von Melbourne gelegenen Terrain man gegenwärtig
beschäftigt ist . Mit den Bauarbeiten hat man be-
reits vor zehn Jahren begonnen und ein großer Teil
der öffentlichen Gebäude , die die Ministerien und
das Parlament aufnehmen sollen , ist schon fertig ,
gestellt . Die neue Bundeshauptstadt wird den Na -
men Cainberra erhalten und soll für Australien
das werden , was Washington für die Bereinigte »
Staaten und Oltava für Kanada ist . Tie neue
Stadt erhebt sich inmitten einer wellenförmig ver -
laufenden Hochebene , die von Wäldern und Wiesen
bedeckt und von drei Seiten von Gebirgen umgebe »
ist , Die vierte Seite öffnet sich nach der Richtung
des Meeres , von bei » die Stadt der BundeSrcgic -
rnng kaum hundert Kilometer entfernt ist . Das mitt -
lere Niveau der Hochebene liegt etwa 700 Meter
über dein Meeresspiegel , so das ; das Klima über
alles Lob erhaben und v » r allen Dinge » der großen
Hitze nicht ausgesetzt ist . unter der die an der Küste
liegenden Städte Australiens so oft schwer zu leide »
haben . Die ganze Hochebene ist zum Bundesgebiet
erklärt worden und infolgedessen politisch und ver -
waltnngSrechllich unabhängig von den einzelnen
australischen Staaten . Ilm dem Bundesgebiet das
höchstmögliche Maß von Freiheit und Selbständig -
keit zu sicher », ist eS durch einen Korridor mit dem
Meere verbunden . Ten Korridor dnrchgucrt eine
Eisenbahn , die cigcnS sür diesen Zweck gebaut
wurde , und die in JarviS Bay mündet , einem Rie¬
senhaft », der groß genug ist . um die gesamte britische
Flotte aufnehmen zu können .

Aus Natur und Technik .
. Ursprung de » Wasserstoff » im Weltraum . Se -

roten Eisenstiickc an » den sogenannten vorderen Tci »
len der Tisenmilchstraßc in den begrenzten Schwer -
bercich der Sonne , so schmilzt ein Teil in Sonne » ,
nähe , der andere gelangt als Ganzes in die Sonne ,
verdampft aber nicht sofort , sondern umgibt sich mit
einer au » den SonneNbaustoffen bestehenden bims ,
steinartigen Schmimschlackcnkruste , die das Zusam -
inenfließcn des eingeschlossenen Eisens verhindert .
Durch Einsturz eines neue Dollbon oder metallisch
erdigem Meteor » beginnt die Entwicklung des Was -
scrdampfts und Schaffung eines Auspufftrichtcr » nach
der Sonnenobcrsläche . Infolge der Berührung der
Trichterwände mit den Weißglutgasen der Sonnen -
photofphare erfolgt nun eine Spaltung des Wasser -
dampfe » in Sauerstoff und Wasserstoff , erstcrer bleibt
im Ringwulstwirbel der Trichtcrwandgaft gebunden ;
letzterer aber entweicht und ist jedem Sonnenbcob -
achter wohl oertraut Unberührt bleibt nach Fi -
scher der hochdruckige Dampf im Innern des Trich -
ter » und wird schließlich als Dompfstrohl in Gegen -
den von zirka 270 Grad geschleudert , bringt die dor -

tigen Dampfbläschen zum Gefrieren und wird so als

Koronastvahl sichtbar , nämlich als Koronaftrahlanbla .
jung in Form von Eienadcln , welche wir als girrus -
wölken kennen . Durch bic Druckwelle eines solchen
Auspufft » aus der Sonne werden also die obersten
au » Wasserstoff bestehenden Luftschichten auseinander

geblasen . Sic werden aber auch durch die Anzie -
hungskräfte des Mondes in Höhenl emporgerissen ,
in denen diejenigen der Erde nicht mehr ausreichen ,
um da » Auodchiiungsbestrcbcn des Gase » zu über -

bieten , um e» festzuhalten . So erfolgt nun ein Ab -

strömen des Wasserstoffes in de » Weltraum und durch
die Gasflucht eine Luftverdiinming und bezweckt
Luftverarmung der Erbe . Dort , wo sie am größten

ist , herrscht auch Wasserarmnt , hier liegt bi « Jone
des Eisgürtels . Hier tritt die grimmigst « Weltraum -

kälte ein , steht die Wiege einer Eiszeit . Mit Mond -

annäherung in den Gebieten des Eisgürtels tritt

Liiftverdiinnniig ein und damit ein Eindringen der

Weltranmkälte in die Ecdsphärc .

Betonierte Autostraßen . Die Unzulänglichkeit
des heutigen Straßenbaues gegenüber den Anfor -

berungen , oic der Kraftwagen stellt , kann die Weiter -

entwicklniig des Krastwagenvcrkchrcs behindern .

Wohl hat man allmjihlich in de » Kreisen der Be -

nützer von Krastwaoen eingesehen , daß es ihre eigene

Sache sei, einen erhebliche » Teil zu den Kosten der

Erhaltung der Straße » beizutragen , auf deren guien

Znstand ihre Fahrzeuge angewiesen sind . Dagegen
hat man bei den Behörden noch nicht aenügend er -

kannt , wie nutzlos die Ausgaben sür einfache Ans -

besftrnngen der Straßendecken sind , weil sie den

vorhandenen Schäden bestenfalls aus Wochen nbhel -

ftn . Die Mittel wurden besser benutzt , den ganzen Ans .
bau der Straßendecke abzuändern , nm Widerstands -

sähigere Straßcnkörper zu schassen und die Zukunft
des Krastwagenvcrkchrs aus Landstraßen sicher,u -

stellen . Für solche Straßen ist gewöhnlicher Stampf ,

beton nach bcn umfangreichen Erfahrungen , die man

in den Bereinigten Staaten und in England gemacht
hat , der geeignete Baustoss . Seine Verwendung die -

tet sür den städtischen Straßenba » nichts Neues , wo

man längst den Untergrund für Holz - oder Asphalt -
Pflaster daraus herstellt . Das Neue für den länd -

lichen Straßenbau besteht nur darin , daß die Beton -

decke den Berkehr unmittelbar ausnehmen soll und

daher gegen Abnutzung durch eiserne Hufe ober Rad -

reifen genügend widerstandsfähig sowie zum Schutz

gegen Frostschaden wasserdicht gemacht werden muß .
Als Mittel hiefür habe » sich wässerige Lösungen von

NatronwasscrglaS bewährt , womit man die Ober -

fläche der i » der übliche » Weise gestampften » nd mit

eisernen . Handwcrkszengc » geglätteten Betonschicht

behandelt . Gegenüber den allerdings hohe » Kosten ,
die der Bau einer Betonstraße erfordert , bietet eine

Seite « .

solche Straße , abgesehen von ihrem geringen Fahr -
widerstand , den große » Borzug , daß bic Kosten ihrer
Erhaltung im allgemeinen auch bei schwerstem Bcr -
kehr wesentlich geringer als bei anderen Arten von
Straßen sind . Die Richtigkeit dieser Erwägungen
wird durch die Fortschritte bewiesen , welche der Bau
von Betonstraßen in den letzten Jahren im Ausland
gemacht hat . In den Vereinigten Staaten hat man .
der Umschau zufolge , seit 1910 insgesamt rnnd 40 . 000
Kilometer Betonstraßen gebaut , und in England
hat allein die Zahl der öffentliche » Betonstraßen 138
erreicht , wozu noch 140 Spaßen in Fabrikanlagen ,
Soldatenlagern usw . kommen .

Das Geheimnis der Alaldbränd «. Wie ent .
stehen die Schadenscncr in den Wäldern ? Die Nr -
fache », die man gewöhnlich angibt — verbrecherische
Anschläge , Sorglosigkeit der Raucher . Funken an «
der Lokomolivc — sind Notbehelfe einer Erklärung ,
die nur für vereinzelte Fälle ausreicht . Im allge -
meinen obivaltet hier ein Geheimnis , für das der
französische General Chapel auf Grund langjäh .
riger , eingehender Beobachtungen eine annehmbare
Lösung gesunde » zu haben glaubt . Die überaus
große Zahl der unbekannten Waldbrandnrsachen
scheint ihm in mathematischen Sinne für die Wahr -
scheinlichkeit des Bestehen » eine » bis zur Stunde
noch unbekannten Anlasse » zu sprechen . Nach seiner
Ansicht ist dieser in der Lnftelektrizität zu suchen ,
die nicht nur in Gestalt der elementaren Kraft -
äußerung de » Blitzes in Erscheinung tritt , sondern
ihr zündendes Werk tu der verschleiernden Borkte ! -
dung von Funken verrichtet , die Mischen zwei gc -
legentlichen Konduktoren überspringen und im Zu -
sammenhang mit oszilierenben Entladungen mehr
oder weniger entfernter Gewitter stehen . Im Gc »
gensatz zu dem leuchtenden Blitz im Raum Perrich«'
len diese Funken schweigend und ohne 1lntertz «chiinp
an der Oberfläche de » Bodens ihr Werk . Zur lln -
terstübung seiner Theorie der EntstehnngSursache der
Waldbrände führt Chapel eine außerordentlich große
Zahl von Fällen an , die er im Verlauf von über
25 Jahren zu beobachten Gelegenheit hatte . 2o
entlud sich beispielsweise am 5. April diese » Jahre »
in der Nmgebiing von Pari « das erste Gewitter de »
Frühjahrs . Trotz den ungünstige » Temperaturvcr -
Hältnissen brachen am nächsten Tag im Walde von

Fontainebleau sowie in den Forste » von Graville
und der Champagne umfangreiche Waldbrände au ».
Man spricht von der Elektrizität , so führt Chapel
auS , wie von einer bekannten Wissenschaft , während
sie in Wahrheit noch von einem dichten Schleier des

Geheimnisse « umgeben ist , der so undurchdringlich
ist , daß bis zur Stunde kein Mensch auf die Frag « ,
was Elektrizität ist , eine befriedigend « Antwort ge -
ben kann . Angesicht » der Ueberraschniige », die sie
uns jeden Tag bereitet , liegt durchaus kein Grund

vor , es von vornherein sür unmöglich zu erklären ,
daß zwischen zwei Strohhälmchen oder zwei Baum -

zweigen eine Funkenentlabung vor sich gehen kann .

WMMt M WH » «
Kreistonferenz der UnionSgruPpen

im Niederlande .

Eine KrciSkonftrenz der Betriebsausschüsse
und Vertrauensleute der Union der Textilarbeiter
für die Sekretariatsgebiete Warnsdorf und Rum -

bürg fand am 13 . August in Rumbnrg statt . Ge » .

Thftle - WarnSdorf sprach über die „Wirtschaftslage
llnd die gewerkschaftlichen Aufgaben " . D,e an -

schließende Debatte ergab die vollste Uebereinstim -
mung mit dem Referate . Zum zweiten Punkte
der Tagesordnung „ Die UrlaubSsrage im Kreis -

gebiete' ^ sprach Gc » . Böhm . - Rumburg . Er schil¬
derte die Versuche der Unternehmer , welche darauf
hinausgehen , besonders in jenen Betrieben , wo die

Arbeiterschaft entlassen und wieder aufgenommen
wurde , den Urlaub zu hintertreiben . Von der

kommunistischen Sektion der Textilarbeiter in Rci -

chcnberg lagen schriftliche Vorschläge , betreffend
ein gemeinsames Vorgehen der beteiligten Organi -
sationen in der Urlau ^fragc , vor . Gen . Böhm
erklärt , daß über diese taktische Frage die heutige
Konferenz zu entscheiden habe. Nach einer leb -

haften , sehr sachlichen Debatte wurde ein Beschluß
gefaßt , tn dem zunächst festgestellt wird , daß die
Vertrauensleute und Bctriebsausschüssc , entschließ -
lich der Beamten der Gewerkschaft , schon seit Wo .
chen alles unternommen habe », um der in den

Textilbetrieben beschäftigten Arbeiterschaft den
Ur la nb für das Jahr 1323 zu sichern .
Ten unermüdlichen Bemühungen der Ver »
trauenslcutc und Bctriebsausschüssc ist es ge »
lungen , wird in dem Beschluß ausgeführt , für die

Arbeiterschaft erfolgreich zu wirke » . Nur in jenen
Betrieben waren die Bemühungen erfolglos , wo
durch die kommunistische Partei die einstmals ge -
schlössen « Textilarbcitcrgcwcrkschaft mit Hilfe nie -
driger , früher niemals angewandter Kampfmctho »
' den zertrümmert wurde . Besonders sind es einige
Betriebe in Warnsdorf , wo der ' Arbeiterschaft der
Urlaub verweigert wird und wo durch die Spal -
tttngSarbeit der kommunistischen Partei die Ar »
bciterschaft aktionsunfähig wurde » nd zum Teil
dem JndiffercntiSmus verfallen ist. Die Bcr »
sammlnng stellt weiter fest, daß die von der Sek -
tion der kommunistischen Textilarbeiter in der Ur -
laubsfragc un « unterbreiteten Borschläge durch
die Wochenlangen Bemühungen unserer Vertrau¬
ensleute und Beamten erfolgreich angewendet
wurden . AuS diesem Grunde erklärt die Ver -
sammlnng , daß eine gemeinsame Beratung mit
der Sektion der kommunistischen Textilarbeiter
über die Urlanbsfrage im gegenwärtigen Zeit¬
punkte keinen Erfolg verspricht . — Unter Punkt :
Allgemeines wurde unter anderem auch der Be -
schlich gefaßt , Krciskonferenzen in Hinkunft wo -
möglich vierteljährlich abzuhalten . Mit der Auf -
fordcrnng zu weiterer unermüdlicher Organisa -
tionS - und Schulnngsarbeit im Dienste unserer
guten Sache schloß der Vorsitzende Gen . Müller
die Konferenz .



• Mir «

SRaffeittihiMflUttft In tot Brllxer Glashütte .
©et der letzten Vohitauszahlung in der Brüxer
Glasfabrik int Samstag wurde von der Leitung
deS Unternehmens 260 Arbeiter » die vierzchntä «
gige Kündigung überreicht . Die Kündigung tritt
am 1. September in Kraft . Begründet wurde die
Kündigung von dem Unternehmen damit , daß
die hohen Frachttarife und Kohlcnpreise trog der
abgebauten Arbeitslöhne jode Konkurrenzfähigkeit
der Masfabrikate unterbinden .

. Ziegeln aus Kohlenabfällen . Der Jng . Wel¬
ser in Lihn bei Pilsen hat ein Verfahren zur Her »
stellung von Ziegeln ans Kohlenschlacken und Koh >
lenafche erfunden , die neben unbegrenzter Haltbar «
keit , leichtem Gewicht und großer Druckfestigkeit
den Vorteil haben , daß sie nur halb so teuer sind ,
wie die gebräuchlichen Ziegel . Da die Material ,
masien zur Herstellung solcher Ziegel unbegrenzt
groß sind , — man schätzt ihren Wert auf 3 bis 4
Milliarden K5 — soll die Erzeugung dieses Bau -
Materials im großen aufgenommen werden .

Berliner Zeitungöprcise . Nach der „ Frank «
furter Zeitung " haben die Berliner Blätter für
September durchschnittlich einen MonatSbczngs «
preis von 2. 5 Millionen Mark in Aussicht genom -
men ! Schon heute kostet ein Morgenblatt der
bürgerlichen Berliner Zeitungen 50 . 000 Mark :
der „ Vorwärts " , der auf die Notlage seiner Ar -
beiterleser Rücksicht nehmen muß , verlangt heute
30 . 000 Mark , beziehungsweise 15 . 000 Mark für
eine Nummer . Man darf sich freilich durch die
vielen Nullen nicht blenden lassen . 2. 5 Millionen
Mark sind nach dem heutigen Kurs etwas mehr
als 16 tschechische Kronen : 50 . 000 Mark sind
rund 30 Heller . Diese Wahnsinnszifsern zeigen
so recht das deutsche Wähningseleud . Ein Bcrli -
ner Morgenblatt kostete in der Vorkriegszeit 10

Pfennig . Das wären heute 70 . 000 Mark !

Erklärungen des polnischen TeneirnngSkom »
missärs in der Zuckerfrage . Der polnische Teue -

rnngskomniissär hat Vertretern der Warschauer
Presse gegenüber erklärt , daß der Zuckermangel
aus dem inneren Markte in Polen vollständig un -

gerechtfertigt sei . In der heurigen Bctriebszcit
wurden 35 . 000 Waggons Zucker erzeugt . Auf 23

Millionen Bevölkerung , zu je 10 Kilogramm aus

den Kopf gerechnet , bleibt noch immer ein lieber «

schnß von 7000 Waggons . Ter TenerungSkommis «
ssär will es unbedingt verhindern , daß mehr Zuk -
ker ausgeführt » erde als es die restlose Versor »

gnng des inländischen Bedarfes gestatte : er werde

verlangen , daß zumindest die Hälfte der Erzeu »

gting ihm zur Verfügung gestellt werde .
_ Für den

Fall des weiteren AndauernS deS bisherigen Zuk »

kermangelS und der Zrickertenerung droht der

TeuerungSkommifsär daS Zückergebäck und die

Zuckerlerzeugung gänzlich zu verbieten , falls er

auf Widerstand stoßen sollte , so wolle er beson «
derc Gcwaltmaßnahmen ergreifen . Die Regie »

rung beabsichtige , mit aller Schärfe die Miß »
brauche auszurotten . Soweit der TenerungSkom -
missär . Verfolgt man die polnische Zuckerpolitik
seit dem Jahre 1922 , so muß man feststellen ,
daß sie sich immer mehr von den Notwendigkeiten
deS inländischen Bedarfes entfernt . ZuckerauSfuhr
bei Zuckcrmangel — diese Ungeheuerlichkeit kenn¬

zeichnet die polnische Zuckerpolitik . Die Regierung
will um jeden Preis AuSfuhrvalnten hereinde -
kommen , ohne zu bedenken , daß die phantastischen
Znckerprcise infolge der einheimischen Zuckernot
die allgemeine Teucrnng noch steigern und die

Wirtschaftslage bedeutend verschlimmern . Für

heute Mittwoch ist eine Beratung der Zuckerind » -

sttiellen mit Vertretern des Finanz - und Handels -

Ministeriums vom Teuerungskommissär einher » -

scn , die die AuSfnhrmenge endgültig festsetzen soll .

Gehalte in Weizenwährung in Ungarn . Die

Berichte ans den netten Staaten melden ans Bu «

dapest : Die Ungarisch- italienische Bank , d. ?. Me

Erste ungarische Bank , die Weizenschuldvcrschrei «
bungen ausgegeben hat , zahlt vom 1. August 1923

an die Gehalte ihrer Angestellten in Weizeitwäh «
rung aus . Zu dem jeweiligen Grundgehalt tritt

jeden halben Monat eine Teuerungszulage , deren

Höhe sich nach dem jeweiligen Weizenprei » richtet .

vor einem Streik der nordamerikanischen
Bergarbeiter . Die Konferenz der Nordamerika -

nischen BergwerkSbcsitzer und Bergarbeiter , die

darüber verhandelte , wie sich der drohende Bergar «

bciterstreik in den Anthrazitfeldern vermeiden

lasse , wurde Dienstag abgebrochen , da sich die

Bergwerksbesitzer endgültig geweigert haben , die

von den Bergarbeitern geforderte Lohnerhöhung
zu bewilligen . Der Vorsitzende deS Bergarbeiter¬
verbandes hat daraufhin die Niederlegung der Ar «

beit für den 1. September verkündet .

Deolfenkurle .
Die tschechische Krone notiert in :

gtirlch i' . . «Alt ». 16 . 22 * 50

. ' ' . j VTUtlin
Wien

. Morl 156 . 000 * 00
iflttt . fit . 2023 * 00

Prager Kurse am 22 . August .
Gold W *r «

100 fiotT. Gulden . . . 130 *100 1367 * 00
10 . 000 Mar ! 8 75 9 . 25
100 bela . irtanfS . . . 158 . 26 159 . 75 *00
100 schiveiz . Krank . . 628 . 75 631 . 25
1 Pfund Sterling . . 155 . 37 *59 156 . 87 *50
100 Lire . 150 . 50 *09 152 . 00 *00
1 Dollar *. f. ' 34 . 0500 34 . 45 *00
100 franz . Frank » . . 197 . 25 00 199 . 75 00
100 Dinar 30 . 37 *50 37 . 87 *50
10 . 000 maatiar . Kronen . 17 . 75*00 19 . 75 00
10 . 000 voln . Mark . . 1. 34 25 1. 35*75
10 . 090 öltcrr . Kronen . 4. 09 09 5. 19 *00

Züricher Schlusfkurse am 22 . August .

Pari » . .
London .
Berlin .
Mailand .
Holland .
Wien . .
Budapest .
Prag . .
New York
Belgrad .
Warschau

: M

Gold
31 . 59 *00
25 . 17 *00

0. 00 . 00. 0*5
23 . 8500

217 . 25 *00
0. 00 . 77 . 50

0 . 0300
16 . 17 *50

6 . 5250
5. 70 *00

0. 00 . 2100

War *
81 . 60 *00
25 . 20 *60
0. 000 . 12
24 . 00 *00

218 . 28 *00
0. 00 . 78 *30

0. 03 *25
16 . 27 60 -

6. 58 *00
5. 85 *00

0. 00 . 26*00

Aus der Partei .
Jahresbericht der BeztrkSorgansschton Bensen .

Die JahreSkonscrenz der Bezirksorganisation , welche
am lv . August stattfand , war durch 38 Delegierte
aut dem Bezirke vertreten . Der Kreis hatte den

Genossen Kögler entsendet . Nach Verlesung de »

letzten Protokolle » berichtete Genosse Dobiasch
über den Tätigkeitsbericht de » Sekretariate ». Der
Mitgliederstand betrug am 1. Juli 1923 1044 . An

BeitragSmarkln wurden 10 . 906 umgesetzt . Ferner
wurden elf Exekutivfitzungen , fünf BezirtSkonseren -
zen und zwei Gemeindevertreterkonferenzen in die -

fem Jahre abschalten . Bezüglich des BildungSwe -
scn « wurden von Genossen R e i tz n e r und Genossen
K e m p f einige vortrage abschalten , die aber leider
keinen guten Besuch aufzuweisen hatten . Ferner bc «

teiligtc sich der Bezirk an fiinf KreiScxckutivsitzungen .
Interventionen wurden 87 erledigt , welche auch mei -

stenSleilS gewerkschaftliche Fragen beinhalteten , da
daS Sekretariat auch zu gleicher Zeit von den Gc -

werkschaften de « Bezirkes in Anspruch genommen
wird . Die Versammlungstätigkeit war nicht gerade
eine starke zu nennen ; cs wurden im abgelaufenen
Jahre im ganzen Bezirk « 29 öffentliche Versamm -
lungen abgehalten , in denen der Bezirk in 18. der
KreiS in elf vertreten war . Genosse Otto als Bc »

zirkSkasficr gab den Bericht der Kassagcbarung ab ,

welcher mit Befriedigung zur Kenntnis genommen
wurde . Bezüglich der Presse bleibt noch immer viel

zu wünschen übrig , da viele Arbeiter immer noch

nicht zu der Erkenntnis gekommen sind , daß c» ihre

Pflicht ist , die Arbeiterpresse zu abonnieren ! Als

BezirkSvertrauenSmann wurde Genosse August

Fliege ! gewählt . Zum Punkte „Parteiongelegen -
heilen " wurde der Wunsch vieler Parteigenossen laut ,

daß im heurigen Herbst ein FunktstmärkurS abgchal «

ten werden soll . Auch wurde beschlossen , daß nach

Möglichkeit den Lokalorganisationen acht Tage vor

der Jahresversammlung der Rechenschaftsbericht zu
übermitteln sei . Die Konferenz wurde hierauf um

6 Uhr abend » geschlossen.

BezlrkSkonfere «, Duz . Sonntag , den 19. August
fand in Duz die ganzjährige Bezirkskonferen » statt .
Die Konferenz war von 47 Delegierten und elf

Gästen besucht . Dem Berichte de » Genossen Novy
war zu entnehmen , daß trotz Krise und Kurzarbeit
der Bestand der Mitglieder so ziemlich erhalten wer -
den konnte . E » wurde ungemein viel an Anfllä «
rungSarbeit geleistet . Ebenso haben die Frauen ein

großes Stück Arbeit geleistet . Die Jugendbewegung
weist gleichfall « Fortschritte auf . Genosse Schnei «
der erstattete hierauf ein ausgezeichnetes Referat
über die Gemeindewahlen , über die zu leistenden
Vorarbeiten und deren Durchführung . Einige An -

träge wurden dem BezirkSbildungSauSfchuß zuge »
wiesen . Ein Antrag , der die Einberufung einer Ge -
meindcvertreterkonferenz zur Behandlung der Fi¬
nanzfrage der Gemeinden fordert , wurde angenom «
men . Zum BezirkSvertrauenSmann wurde dann
Abg. Genosse Uhl wiedrrjgewWt . Besonder » her -
vorzuhcben wäre noch, daß die Resignation unserer
Genossen in der BeziriSverwaltungSkommisiion « nd
die von un » erhobenen Forderungen nicht zwecklos
waren . Früher hatten wir zwei Vertreter und einen
Ersatzmann , jetzt haben wir fünf Vertreter und zwei
Ersatzleute .

Sammlung » » , « wei » für den Monat Juli 1923 ,
Parteifond » : 9. Bodenbach 2090 K, 11 . Aussig
1200 K, 12. Trautenati 600 K, 16. Reichenberg 520
K, 17. Mie » 1000 K, 17. Tiplitz 1800 K, 28. Karls -
bad 734 K, 24 . Brünn 1600 K, 27. Karlsbad 1384 K,
28. Troppau 800 K. — Zentralwahlfonds :
9. Bodenbach 1000 K, 11. Aussig 600 K, 12. Trau -
tenau 900 K, 16. Reichendem 260 K, 17. MieS 500 K,
17. Teplitz 900 K, 28. Karlsbad 967 K, 24. Brünn
800 K, 27. Karlsbad 667 K, 28. Troppau 400 K.

18 . «ngnft 1928 .

Turnen und Spott .
Fußball . Kommende Wettspiele in

Prag : SamStag : Meisterschaft l . Kl . : NnselfkyDK .
gegen Slavia . Meteor Vlll gegen 0AFE . Slavoj
VIll gegen Union 2 « ow . AFK . Brlioviee gegen
AFK . Kolin . — Sonntag : Slovan Wien gegen
Slavia . Union itikkow gegen DFC . — Meisterschaft
1. Kl . : Sparta KoZikc gegen Viktoria Liilow . SK .

Libeii gegen Meteor Binohrady . — Sparta spielt
SamStag in Pardubitz gegen den SK . Pardu -
bice und Sonntag in Brünn gegen Makkabl . —

DFC . und Union Liilkow tragen Sonntag ein

Freundschaftsspiel aus . — vom Städtekampf
Prag —Wien . Dem Spiel « wohnten auf der

Hohen Warte 41 . 499 zahlende Zufeher , sowie 1729

Freikartenbesitzer bei . Die Bruttoeinnahme betrug
411,752 . 000 X, der Reingewinn , von dem Prag die

Hälfte erhielt , 256,046 . 954 östcrr . Kronen . — Der

Städtekampf Wien —Berlin findet am
29. September unter Leitung von W. S . BoaS Haag
in Berlin statt .

v«tau » ged «r : Dr . Ludwig « zech und Karl Cctmak .

Drück : Deutsche geitunge - Abtiengefellschaft . Prag ,

verantwortlicher Redakteur ! Dr . ckmtt Strauß ,

gilr den Druck oerantwornlch : 0. Holt » .

Wetterberichte
der Staat,anstatt fffr Meteorologie in fraß .

22. August 1923
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Die Glücksbude .
Erzählung von Ernst Preczang .

23

Friedrich legte sich in irgendeiner Ecke des

Hauses nieder ; Jcremi wäre gern bei ihm ge «

blieben , aber die Mutter wies ihn auf sein Bett

im Wagen .
Jeremias , der Alte , schlief fest und ruhig .

Eine kleine , verdeckte Lampe brannte an seinem
Lager . Erschöpft legt « Frau Trudc sich hin , halb
angekleidet . Sie ersehnte den Schlaf und glaubte
ihrer Müdigkeit in wenigen Minuten erliegen zu

müssen . Aber die Matthe ! ! deS Hirns wich , wäh¬
rend die Glieder ruhten . Sie mußte hinübersehen
zu ihrem Manne , mußte an die 7>3or ( e des Arztes
denken und daran , daß sie nun Abschied nehmen

müsse von ihrer Glücksbude , von dem unsteten

Lebe » , den Wechfelbilder » der Natur , dem Markt -

treiben und manchem andere » , das sie geliebt ,
weil cs frei und weit und seltsam lvar .

Tic wurde in ihrem träumerischen Grübeln

durch die Stimme ihres Mannes gestört .
„ Nein . Jeremi muß bei mir bleiben . "

Sie glaubte , er spreche im Traum .

,/öörst du , Trudc ? "

„Bist du >vach. ' mias ? "

„ Ja . Unser Sohn soll dableiben . Ich will

ihn um mich haben . "
„Sagtest du nicht , ' mias , ich solle es so ein¬

richten . wie cs mir am besten dünkt ? "

„ Ja , ja . Du hast mich wieder ausgeschaltet ,
Trude . "

. . Wollen wir nicht warten , bis es Tag
ist , ' miaS ? "

„Nein . Tag oder Nacht , das ist für unS

einerlei . Wir sind ausgestoßen von den anstäm
digen Menschen . "

„ Weißt du was ? Ich pfeif ' auf die onftän >
digen Menschen ! " Sie hatte sich ausgerichtet und

im Zorn gesprochen . Als sie auf fein mageres ,
bleiches Gesicht sah , bedauerte sie ihre Ueber »

eiltmg . Mit einem bitteren Gefühl , wie sie es

noch nie gespürt , trat sie an fein Bett .
Er stöhnte . „ ES läßt mir keine Ruh ' , Trade .

Der Lange kann ihn tticktls lehren . Nichts von

Bedeutung . Nur Kunststücke und Dummheiten .
Er wird vollständig aufgehen ! in diesem zügel «
losen Treiben ohne Lebensziel . "

„ Zügellos ? Lebensziel ? Vielleicht hast du

recht , wer weiß es ? " Die Falte auf ihrer Stirn

zeigte sich tief . Langsam sagte sie : „ Mir scheint ,
cs werden uns ohne unser Zutun Zügel genug
angelegt . Und man braucht wohl nicht das Pul -

ver oder sonsttvas erfunden zu haben , um glück¬
lich zu fein . Aber tvaS nützt uns alles Reden ,
' mias ? Dk Notwendigkeit entscheidet . Auch
diesmal . Wie immer . Vielleicht würde Friedrich
allein gehen . Aber er hat vorläufig nur eine

. Hand zum Gebrauch . Wollen wir nnseren Wagen
in die Ecke schieben ? Für einige Monate reichen
unsere Ersparnisse . Was dann ? "

Jeremias wußte keine Antwort . Er stöhnt «
auf . „ Ich sehe ihn nicht wieder , Trade . "

Sie trocknete ihm die schweißige Stirn :

. Kannst dtt cs wissen ?"
„ Weißt du eö, Trttde , ob er wiederkommt ? "

„ Ich hosse es ! Und wenn nicht —, " ihre
Stimme nahm einen festen , metallenen Klang
an , — „ dann muß es ertragen werden . Wie wir

alles ertragen müssen , was uns machtlos sieht . "
Er wandte erstaunt den Blick zu ihr empor ,

zu dielen nackten , straffen Schultern , die niemand

auf die Dauer betigen konnte , zu dem ernsten ,
festen Gesicht , aus dem ihn die Augen klar und

willensstark ansahen . Und er mußte denken : In
GreveSberg rauchen die Balken noch. Aber sie
hat sich schon wieder aufgerichtet .

Sie reichte ihm die Hand : „Schlaf wohl,
' miaS . Ich bin müde . " —

Einige Stunden schlief sie fest und träum -
lo ». Dann erwachte sie von etnem Geflüster . Zu¬

erst erschien » ihr wie eine Sinnestäuschung . All «
mählich horte sie es deutlicher . Es kam hinter
der spanischen Wand hervor , die den Raum deS
Knaben vom übrigen Wageninnera trennte .

Frau Trade trat lautlos hinein : da stand
Jeremi im Nachtgewand an seinem Fenster , die
Augen starr auf den Mond gerichtet und flüsterte .
Sie wollte ihn rufen ; es ging ihr kein Laut über
die Lippen . Blaß und schmächtig , lang anfge -
schössen , stand er da . Und jetzt fiel eS ihr auf ,
wie ähnlich er in den Hauptzügen des GvsichtS
dem Vater war . Die zusammengepreßten Lip «
Pen , daS Kinn , die Nase , die Stirnwölbung . .
sie hatte sie noch nie so gesehen . So scharf und

abgegrenzt . .
Eine große Angst kam über sie » nd löste den

Bann , der sie festgehalten . Vorsichtig trat sie
heran , legte sanft de » Arm um die Schulter » des
Knaben und leitete ihn zu feinem Lager . Er war
nur bei der ersten Berührung ein wenig zufam -
mengeznckt . Dann folgte kr willig . „Hast du eS

gesehen . Mutter ? "

„ Was ? "
„ Das Atige ! "
„ D« r Mond , mein Junge ! "
„ Es sucht mich . Ich habe Grcvesberg an -

gesteckt ' . Siehst du die Flammen ? — Feuer ,
Feuer ! "

„ Leg dich nieder , Jpremi ! " Wieder mar der
feste , metallene Klang in ihrer Stimme . „ Du
trmmtst ! "

„Bist du mir noch böse, Mutter , » eil ich
den Slpsel wollte ? "

„ Rem . Ich war dir auch nicht böfc. Schlafe
jetzt . "

Er schloß wtllig die Augen .
Frau Trade verhängte das Fenster mit

einem dicken, dunklen Tuch.
Als sie in den andere » Raum zurücktrat ,

hatte sich Jeremias aufgerichtet . . Mas schwatzt
er da . der Junge ? Er hätte Ärevesberg ange »
steckt ?" - -

,fix träumte . "

. «Ich weiß , wer eS angesteckt hat . Der
bauer . Ganz deutlich Hab ich ' « gesehen . Er hol
den Stuhl , um auf Friedrich zu schlagen . Sr traf
die Lampe . Gleich darauf brannten die Gar -
dinen . "

Frau Trade atmete auf . „ Gott sei Dank ! "
So hatte diese unruhige Nacht doch eine Wohltat
für sie.

Jeremias wälzte sich in feinem Bette hin
und her .

„ Trade ! "
„Willst du etwas , ' mias ? "

„Ter^ Junge war aufgestanden , nicht ?"

„ Sagte er nicht etwa » vom Auge ? "
„ Er träumte . "

„ Trade , ich glaube , das Kind ist trank . Und
d » willst es in die Fremde schicken . "

Frau Trade seufzt «; sie antwortete nicht .
„ Wir können es nicht verantworten . Trade . "

Sie erhob sich halb im Bett , dfe tiefe Falte
auf der Stirn : „ Ich glaube , ' mias , mit können
e » nicht verantworten , wenn wir ihn nicht fort -
schicken. " Ihre Stimme zitterte zum erstenmal
in dieser Nacht . „ Muß ich5» dir den » erst sagen ,
wie weh mir ' s selber tut ? "

, Jeremias preßte die Hand auf seine heiß«
Sttrn und sagte klagend : „Ich begreife nicht, wi «
du das alles meinst . "

,,QM ' dich nicht tinnötig , ' mias . Am Mor -
gen wird Doktor Trall kommen . Ihn wollen
wir fragen . Wa » er sagt , soll geschehe ». Bist
du damit einverstanden ?^

,M wird da » Beste sein . " Er zweifelt «
nicht daran , daß die Entscheidung nach setnett
Wünschen ausfallen werde . . .

Er irrte sich.

(Fortsetzung folgt . )
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